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die Sozialdemokraten eine Reform -
yl; ®1. eine revolutionäe Partei ? Diese Frage

tKlin l' gt Viele , die augenblicklich nichts Besseres zu

S1W m�ei1' Die tiefsinnigen Betrachtungen des Herrn

fB f; V r e n t a n o haben wir bereits mitgetheilt . Nun

,j
chei , sich auch die konservativen „Grenzboten " in ähn -

Sinne aus :

� 2U hoffen , daß die Bedeutung des Um -

sjI . . Ves, der sich innerhalb der Sozialdemokratie hin -

Cta »
Kampfesweise und ihrer Stellung zum heutigen

auk 1 vollzogen hat , von allen denen begriffen werde , die

oJL Voden der bestehenden Staats - und Gesellschafts -
11 *2% ff «| en, und daß diese Erkenntniß zu einer ehr -
stfii» . Vrobe führen werde , ob nicht die Sozialdemokratie

letzt geeignet sei zu praktischer Mitarbeit auf der

Endlage der Gleichberechtigung . Lasse man sich nicht

ims kurch den Wust unreifer Zukunftsideen ; er kann

lick ' P Augenblick abschrecken , aber doch schließ -
die Erkenntniß der entscheidenden Thatsache verhin -

sie w
& Partei sich selbst zu dieser Probe erbietet , daß

sieb- � ollmälige Entwickelung der Vernichtung alles Be -

vorzieht . Wird der Versuch gemacht , dann

han-
eS �uirderbar zugehen , wenn nicht die Sozialdemo -

% �utweder mehr und mehr im Drange der alltäg -

iVx Geschäfte die Zukunftsträume vergäße , oder falls
nicht zu träumen unterlassen könnte , das Ver -

wt „ her großen Masse von einfachen , aber im Grunde

sie v *
8 denkenden Männern verlöre , denen allein , wie

selbst am besten weiß , sie ihre Stellung verdankt .

siir , geringsten Theile sind wir , die Gebildeten , da -

l>er �ontwortlich, wie sich die Zukunft gestalten , und ob

fcttov m
� dauern wird , der vom Standpunkte unbelehr -

L,. . , Revolutionäre aus die „ Versumpfung " der sozial -
L Kauschen Partei genannt wird , den aber alle , die

Leeden , die Ordnung und ihr Vaterland lieben ,
deutlicher als das erkennen werden , was er in

Fialen F
einen bedeutsamen Fortschritt zum

W,!*!1' 3 die bürgerlich - demokratische „Frankfurter Ztg . "
diesem „ Grenzboten " - Ausspruch und dem

aiio schen Brief :

Leser werden sich erinnern , daß wir nach dem

tobt"!,** Kongreß den gleichen Gedanken ausgesprochen

Inn ?ümlich, daß die Sozialdemokratie aus einer revo -

�°"aren Partei sich in eine Reformpartei verwandelt

5 :, V) ir haben den betreffenden Artikel der „Frankfurter
una " nicht gelesen , möchten aber Denjenigen , die an

""HIV
"«tboten . )

Jfeuillefan .
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Uictovia .
Roman von Minna K a u t s k y.

VMM
lu trieb es auch arg genug .
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das Wunder einer solchen Parteiverwandlung glauben , die

Frage vorlegen , ob der Glaube an die „ Verwandlung "
nicht vielmehr auf eine Aenderung der Taktik

gegen uns als auf eine Aenderung unseres Wesens
zurückzuführen ist .

Daß die Sozialdemokratie ihre Ziele aufgegeben
oder auch nur ihre prinzipiellen Forderungen abgeschwächt
habe , wird Niemand , der den Verhandlungen des Halle ' schen
Kongresses mit einiger Aufmerksamkeit gefolgt ist , im Ernste
behaupten können .

Es gab zwar einige Klugmeier , welche entdeckt zu

haben vermeinten , durch Preisgabe der Formel vom „ehernen
Lohngesetz " und der Produktivgenossenschaften mit Staats -

Hilfe habe unsere Partei „ den Rückzug angetreten " , allein

die scharfsinnigen Entdecker sind jetzt allgemein , auch von

den nicht ganz vernagelten Gegnern als blöde Knowno -

things ( Nichtwisser ) erkannt ; und für jeden denkfähigen
und mit den Bestrebungen unserer Partei und den Grund -

zügen der Nationalökonomie nur einigermaßen vertrauten

Menschen steht es nach den Verhandlungen in Halle fest ,

daß die deutsche Sozialdemokratie , weit entfernt ihr Pro -

gramm abzuschwächen und zn verwässern , es umgekehrt
schärfer zu sormuliren , und ihre Ziele und Forderungen
klarer und rückhaltloser auszusprechen entschlossen ist. Also
Vormarsch nicht „ R ü ck z u g" .

In den Zielen und Forderungen zeigt sich aber das

Wesen einer Partei .
Während wir Sozialdemokraten dieselben geblieben

sind, hat sich dagegen die Taktik der Regierung uns gegen -
über sehr geändert . Das Ausnahmegesetz ist aufgehoben ,
man läßt uns relativ freien Spielraum .

Daß sich den so veränderten Verhältnissen die Ton -

a r t anpassen mußte , daß man mit Jemand , der uns als

anständiger Mensch begegnet , in anderer Weise verkehrt ,
als mit Jemand , der uns an der Gurgel packt , das ist
doch selbstverständlich und hat mit „revolutionärem " Wesen
nichts zu thun .

Und beiläufig ist das schon vor Jahren , fast mit den

nämlichen Worten , von unseren Vertretern im Reichstage
gesagt worden .

Der „ revolutionäre " Dampf , dem der verstopfte
Kessel geöffnet wird , verändert damit nicht seine
Natur , sondern er äußert sie nur a n d e r s .

Wenn der Verfasser des Artikels der „ Grenzboten "

sich in dem Glauben wiegt , die Sozialdemokratie müsse
unter dem etwas freieren Regime , und bei einer so -

genannten „ehrlichen Probe " , entweder auf ihre „ Zu-
kunftsträume " verzichten müssen , oder das Vertrauen der

Arbeiter verlieren — so mag dieses Urtheil sehr gut ge -
meint sein , zeugt aber von einer bedenklichen Unkenntniß
der Dinge und einem ebenso bedenklichen Mangel an

mit ihrem Bouquet auf die Umstehenden los , daß die Blüthen
herumflogen und die Drähte zum Vorschein kanien .

Es bildete sich eine Gasse , in die sie eindrang . Da

hielt sie mit einem Male kurz au und senkte die Angriffs -
waffe . Sie hatte Oswaldt erblickt , schien einen Augenblick
unschlüssig und ging dann rasch mit großen Schritten aus
ihn zu . —

„ Herr Oswaldt ! " sie streckte ihm zutraulich die Hand
entgegen .

Dieser hatte seit ihrem Eintritt die Augen kaum von

ihr abgewendet , aber die Veränderung , die mit ihr vorge -
gangen , war so groß , und er verbeugte sich mit einem un -

gewissen Blick : Fräulein „ Mi — Mir — "

Sic nickte ihm zu und in drolliger Weise ihm nach -
helfend :

„ Mi — Mir — Mirzel thut mau mich nennen ,
Mit Ihrem Gedächtniß steht ' s schlimm ,
Sie sollten mich doch erkennen
An meiner schönen Stimm ' . "

Und übermüthig stieß sie einen absichtlich heiser » Jodler
aus , der gröhlend endigte . "

Ein allgemeines Bravo ertönte .

„ Sie ist unvergleichlich ! Und haben Sie gehört ? es war
ein richtiges Vicrzeiliges . "

„ Sie kann nicht mehr anders ; daS geht ihr von den

Lippen wie einer Betschwester das Vaterunser . "
„ Nur ist es etwas lustiger . "
So riefen ihre Verehrer in Exstase .
Oswaldt hatte sich vertraulich zn ihr herabgebeugt :
„ Sic haben sich so gewaltig verändert , seit wir uns

nicht gesehen — "

Logik und Psychologie . Auf unsere Ideale und Ziele —

denn das nennt der Verfasser unsere „ Zuknnftsträume "
— verzichten wir nicht , — thäten wir es , so hörten
wir auf Sozialdemokraten zu sein — allein mit unseren
Idealen und Zielen vor Augen werden wir fortfahren
praktisch zu wirken und unablässig das Interesse
des arbeitenden Volkes zu vertreten . Und jede Konzession ,
die wir den herrschenden Parteien abringen , wird nicht ,
wie gewisse Jllusions - und Konfusionsräthe sich einbilden ,
uns den Wind aus den Segeln nehmen , sondern im Gegen -
theil unsere Kraft und unser Ansehen nur stärken , da

jeder verständige Arbeiter weiß , — und von ehrlichen Feinden

ist es ja auch offen zugegeben worden — , daß der Anstoß zur

Arbeiter - Gesetzgebung in Deutschland von oer Sozial -
d e m o k r a t i e ausgeht , und daß folgerichtig Alles , was

für die Arbeiter geschieht , auf die Initiative der

Sozialdemokratie zurückzuführen ist .

M aeecfjronfccnictt .
Rom , 10. November . Gestern fand hier eine verhältniß -

mäßig sehr stark besuchte ( über 200 Delegirte ) anarchistisch -sozia¬
listische Delegirtenversammlung statt , in welcher Stellung ge- .
nommcn wurde zu den demnächst stattfindenden Parlamentswahlen .
Die Versammlung faßte eine Resolution dahin lautend , daß unter
den gegenwärtigen Umständen die Betheiligung an der Wahl
abzulehnen sei . Ein anwesender deutscher Sozialist widerlegte
die Lügen der italienischen Bourgeoispresse über den Kongreß in

Halle .
« «

Rnvenna . Die Veranstalter des am 19. Oktober hier ab -
gehaltenen Sozialistenkongresses für die Romagna sind zu je
100 Franks Strafe und zur Tragung der Gerichtskosten ver -
urtheilt .

* *

Knliarest , 9. November . Der hiesige Klub deutscher Sozial -
demotraten hat vor einigen Tagen in einer Versammlung den
Beschluß gefaßt , der sozialdemokratischen Parteileitung Deutsch -
lands zu den Erfolgen des Parteitages in Halle die Glückwünsche
der dortigen Genossen zu übermitteln . Der sozialistische Klub
von Bukarest giebt zugleich der Versicherung Ausdruck , daß er
auch in der Ferne das Möglichste zur Ausbreitung und Unter -
stützung unserer gemeinschaftlichen Sache thun werde . — Die
Agitation wird dadurch erschwert und theilweise unmöglich ge -
macht , daß die eigenthümliche Anwendung der im Allgemeinen
nicht schlechten Landesgesetze das nachdrückliche Auftreten in der
Oeffentlichkeit sehr erschwert . Trotzdem ist der sozialdemokratische
Klub stets bestrebt , neben der Agitation im vertrauten Kreise die
Unterstützung der streitenden und leidenden Genossen in der
Heimath nach Kräften zu fördern .

Zlolitrplhe Melrevstchk .
Berlin , den 13 . November .

Die preukij ' che Thronrede hat im Ganzen eine günstige
Aufnahme gefunden , und im Auslände hat namentlich die

Sie warf in unnachahmlicher Lustigkeit den geschmeidigen
Körper ein wenig zurück :

„ I bin halt jetzt g' weissent
Und Hab a schön' s Gewand ,
Beim Ronacher sing i,
Zctzt wissen ' s all ' s mitanand . "

„ Sie kennen einander !" riefen die Umstehenden .
„ Ja , was ist denn das , eine alte Liebschaft am Ende ? "

fragte Walter .

„ Ein kleiner Roman zwischen einem Künstler und einer
Chansonettensängerin dürfte doch nichts Ueberraschendes
bieten " , sagte ein Alter mit einem Faungesicht .

„ Was Sie schon wieder glauben ! " rief die Mirzel , die
Lippen aufwerfend , „ na ja , Ihr kennt nichts Besseres , aber
zwischen uns tvar nichts Dergleichen , und der Oswaldt hat
mich nie ' peinigt mit Zudringlichkeiten , und darum Hab' ich
anch ein ' Respekt vor ihm g' habt . Aber jetzt erzählen Sic
mir , Oswaldt , was ist ' s mit der Franzel , mit meiner klein '
lieben Kameradin , die Ihnen in die Eng ' nachg ' lanfen ist
und nicht mehr wieder gekommen . "

„ Eine — eine Franzel ist ihm nachg ' lanfen ? " Der Baron
erstickte fast vor Neugier .

„ Sie war bei dem Heger in — in Dienst getreten, "
versetzte Oswaldt nicht ohne Verlegenheit , er fühlte , wie eine
dunkle Röthe ihm in die Wangen stieg .

„ Bei dem er sich cinlogirt — famos , sehr gut ! " Der
Baron schlug sich vor Bergungen auf die Beine , während
die llebrigcn verständnißinnige Blicke tauschten .

Mirzel aber forschte gutherzig weiter .
„ Ich Hab' g' hort , es soll ihr gut gehen , die Lent ' in

Kaltenbach sagen , Sie hätten in der Enge ein Fräulein



offene Einfachheit des Satzes , daß das Reich zu allen
ausnKirtigeii Staaten freundliche Beziehungen unterhält ,
einen guten Eindruck gemacht . Tie Thronreden der Bis -
marck ' schcn Acra pflegten stets , neben einigen Bcrnhigungs -
Phrasen , irgend eine Wendung zu bringen , durch welche die
Welt belehrt werden sollte , daß der Friede eigentlich doch
sehr gefährdet sei , und daß ein allgemeiner Weltbrand nur
durch das sctuläre Genie und die wunderbaren Kunststücke
des Staatsmanns verhindert werde , um den uns alle Völker
beneiden sollten . Nun , dieser Staatsmann ist fort , seine
Kunststücke haben aufgehört , und siehe da , die Lage ist eine
viel friedlichere , das Vertrauen in den Frieden viel größer
geworden .

Was die in der Thronrede versprochenen Reformmaß -
regeln anbelangt , so läßt sich selbstverständlich nicht urtheilen ,
ehe die Gesetzentwürfe vorliegen . Und auch dann wird sich
über das E r g e b n i ß der Resormarbeit noch nichts sagen
lassen , weil die gesetzgebenden Faktoren , infolge der rapiden
Zersetzung der alten Parteien , augenblicklich ganz unberechen -
dar sind .

Selbst angenommen , die Gesetzcntivürfe der Regierung
wären wirklich der Absicht ernsthafter und gründlicher Reform
entflossen , so muß doch von vornherein auf die Hoffnung
verzichtet werden , daß der Landtag in seiner gegenwärtigen
Zusannnensetzung zu ernsthaften und gründlichen Reformen
seine Zustimmung ertheile , oder auch nur dazu fähig sei.

Der vorgestrigen Sitzung des Landes - Gekonmie -
Kollegin » » » »vohnte der 5! a i s e r bei . Ans der Tages -
ordnung der ultrareaktionären , junkerlich - agrarischen Körper -
schast stand eine Vorlage , betreffend die S ch u tz m a ß r e g e l n
an den landwrrthschaftlichen Maschinen .
Der Monarch nahm Theil an den Verhandlungen und be¬
merkte dabei nach einem Bericht der „Vossischen Zeitung " :

„ Aus den ihm regelmäßig vorgelegten Berichten habe er
zu seinem Be fremd en ersehen , daß eine größere Anzahl zu -
mal weiblicher Arbeiter im landwirthschastlichen Betriebe ver -
Unglücke , und es sei deshalb verschärfte Aufmerksa m-
keit behufs Vermeidung solcher Unglücks -
fälle nothwendig . Wie er schon im vorigen Jahre im land -
wirthschaftlichen Verein habe mittheilen lassen , sei er nicht ge -
geneigt , bei der Bestrafung der für solche Unglücks -
fülle haftbaren Unternehmer irgendwie
eine Gnade eintreten zu lassen , sobald strafbare
Fahrlässigkeit vorliege . Von dem meist ungebildeten landivirth -
schastlicheu Arbeiter könne man nicht verlangen , daß er seine
eigenen Interessen und die Sicherung seiner Existenz ohne Rück -
ficht auf seine eigene Bequemlichkeit bei der Ausführung seiner
Arbeiten » vahrnehme . Dem Leichtsinn und der Unachtsamkeit
dieser Arbeiter müsse durch eine strenge Aussicht
der verantwortlichen Arbeitgeber gesteuert
werden ; in dieser Beziehung erwarte er von den Beschlüssen
des Kollegiums die besten Folgen ; im Uebrigen sei es ihm
eine Freude gewesen , den Berathungen des Kollegiums bei¬
gewohnt zu haben . "

Diese Worte iverden in den Herren Großgrundbesitzern
ziemlich gemischte Gefühle hervorbringen . Thatsache ist , daß
die Zahl der Verunglückuugen durch landwirthschaftliche
Maschinen eine enorme ist , und daß die Herren Groß -
grundbesitzer , die so gern auf die Engherzigkeit der „Schlot -
junker " schimpfen , in ihrem „patriarchalischen " Egoismus
so gut wie nichts zum Schutz „ihrer " Arbetter thun .

Da nun , wie mir bereits ausführten , der b e st e
A r b e i t e r s ch u tz das Koalitionsrecht der Ar -
b e i t e r ist , so werden die obigen Worte des

Kaisers vielleicht Herrn von Berlepsch veraltlassen , in
der A r b e i t e r s ch u tz - K o m m i s s i o n dem Koalitions -

recht gegenüber eine weniger ablehnende Haltung einzunehmen ,
und auf die demselben feindlichen Bestimmungen des Re -

gierungsentwurfs zu verzichten .
Der Sozinldmokrat kommt ! lautet der Titel eines

katholischen Hetzflugblatts zur letzten Wahl in Würzburg .
Vor dritthalb Jahrhunderten hieß es : Der S ch w e d'
k o m m t ! Und wenn dieser Schreckensruf ertönte , dann

flüchtete Alles und Alles verlor den Kopf . Wir müssen ge -
stehen , daß der Ruf : „ Der Sozialdemokrat kommt ! " für
uns sehr schmeichelhaft ist . Er beweiset , daß wir eine

Macht sind , welche das Hirn und die Einbil -
d u u g s k r a f t der Volksmassen auch in den Gegenden
beschäftigt , wo wir noch nicht festen Fuß gefaßt haben . Und

beschästigt man sich nur einmal ernsthaft mit uns — dann

ist uns der Weg auch gebahnt zu „ moralischen Er -

orberungen " .
Neben dieser eminent nützlichen , hat die Sache aber auch

ihre eminent erheiternde Seite — erheiternd , wie das be -
kannte Bild : Der Löwe kommt !

aus ihr gemacht , ich gönn ' s dem armen Hascherl von

Herzen . "
„Jetzt begreife ich alles, " meckerte Baron Waller , „jetzt

weiß ich, haha , was ihn dort gehalten , o, Sie durchtriebener
Schelm , Sie ! "

„ Das Mädchen ist nicht meine Geliebte ! " sagte Oswaldt

kurz und bestimmt .
Ein allgemeines Gelächter antwortete ihm .

„ Aber , lieber Freund " , meinte Baron Waller , ihm gut -
müthig aus die Schulter schlagend , „ weshalb uns gegenüber
diese Heuchelei , „ wir verstehen uns ja und geben einander

Absolution , immer vorausgesetzt , daß sie hübsch ist . Sagen
Sie doch , Fräulein Mirzel , wie ist sie, ihre Kameradin ?

Reizend , pikant , oder sonst wie ? "

„ Mein Gott , das war so ein armselig ' s klcin ' s Dingerl ,
an das Niemand denkt hat , das Niemand g' habt hat auf
der Welt als ihre Taut ' , und die — die hat sie eben in die

Enge getrieben . " Sie brach selbst in ein lustiges Lachen
aus , iu das Alle einstimmten . �

Und nun wechselte rasch Rede und Gegenrede , der Fall
schien enorm interessant .

Oswaldt bezwang seine zornige Erregtheit , er

suhlte , daß Ernst dieser Frivolität gegenüber nicht am Platze ,
daß eine Abwehr ihn nur lächerlich machen würde , und so
schwieg er .

Der gute Ton erheischt , daß man sich der Moral der Ge -

sellschaft anpaffe , in der man lebt , und Osivaldt hatte be¬

reits so viel Bildung sich angeeignet .
Der kleine Mephisto aber erklärte laut , Oswaldt ' s Dis -

kretion imponire ihm . Er vereinige das Raffinement des

Lebemannes mit der Sensibilität des Künstlers : was in der

Liebe erfreue , sei allein das Geheimniß . Oswaldt sei würdig ,
das Haupt der Viveurs zu sein und zu heißen . Sie Alle

könnten von ihm lernen .

Man hatte sich wieder zu Tische gesetzt und hier brauste
der leichtfertige Witz aufs Neue und nur um so höher auf .

Und als nun die Mirzel bekannte , sie hätte nach der

Franzel nicht umsonst gefragt , sie habe fie immer lieb ge -

So bringt z. B. das „Leipziger Tageblatt " , nachdem es

hundertmal die Sozialdemokraten todt gesagt hat , einen

wahrhaft zwergsellcrschüttcrndeu Aufruf über die Stadt -
verordneten - Wahlen . Hannibal ist vor den

Thoren . — Wenn nicht Wunder der Tapferkeit von den

braven Herren Philistern verrichtet werden , dann fällt
Leipzig , die stolze Hochburg des Nationalliberalismus
der ( hundertmal todtgcschlagcue ) Sozialdemokrat zieht ein !
— das ist in Kurzem der Inhalt des Aufrufs . Nun , die

„ Hochburg des Nationalliberalismus " ist schon längst ein

überwundener Standpunkt — sie ist von den Kon -

servativen besetzt und wird — niag das „ Tageblatt "
sich auf den Kopf stellen , gelegentlich von den Sozial -
demokraten erstürmt werden .

Dieser Aufruf kontrastirt seltsam mit dem Jubelgeschrei
der meisten gegnerischen Blätter über die „ N i e d e r l a g e n
der Sozialdemokraten bei den Gemeinde -

wähle ii . " Nun , mit Ausnahme von Braunschweig , wo
wir thatsächlich einen Sitz verloren haben — eine Schlappe ,
die durch den glorreichen Sieg in Kiel ( von anderen Wahl -
erfolgen nicht zu reden ) zehnfach aufgewogen ist , hat
unsere Partei da / wo sie die „ Niederlagen " erlitten haben
soll , einfach Vorstöße gemacht , die erfolglos geblieben
find. Wenn eine Feste bei der ersten Berennung nicht fällt ,
fo ist das für den Angreifer doch wahrhaftig keine Nieder -

läge. Die nächste Fluthwclle wird etwas kräftiger sein . —

Die französische Deputirtenkammer geht nur wider -

strebend an die Arbeiter - Gesetzgebung — zu jedem Schritt
vorwärts muß sie erst gezwungen werden . Es ist dies

allerdings ganz wesentlich die Schuld der französischen
Arbeiter , die durch Nichts an der Geltendmachung
ihrer Forderungen — an Organisation und Agitation —

gehindert sind . In einem Laude mit so freien Einrichtungen
wie Frankreich es ist , hat die Arbeiterklasse es einzig sich
selbst zuzuschreiben , wenn sie mit ihren berechtigten Forde -
rungen nicht durchdringt . —

In Italien wird Crispi von der Opposition mehr
und mehr bedrängt . Und er fühlt offenbar , daß der Boden
unter ihm wankt , sonst hätte er gestern auf einem Banket
in P a l e r m o , der Stadt , wo er gewählt ist , nicht so kleinlaut
über die Angriffe geivinselt , denen er ausgesetzt sei. Seine

Gegner suchten seinen Charakter , seine Natur , seine Handlungen
in einem falschen Licht darzustellen . " Nun , Herr Crispi darf
sich nicht beklagen . Wer die Farbe so kaltblütig gewechselt , und

seine ganze Vergangenheit so rücksichtslos verleugnet hat ,
oer hat kein Recht sich zu beschweren , wenn die Lauterkeit

seines Charakters bezweifelt wird . — Gleichzeitig mit
dem Banket , auf welchem Herr Crispi sich rein zu vaschen
suchte , tagten in Rom die Gegner deffelben . Ein Tele -

gramm meldet :

„ Das Banket ders radikalen Partei , mehrmals�verschoben ,
fand erst gestern — den 12. November — statt . In einer
dreistündigen Rede entwickelte Cavalotti seine�wirthschaftlichen
und politischen Gesichtspunkte . Die italienische Demokratie
liebe und schätze Teutschland , das gleichen Grundsätzen wie

Italien die Einheit verdanke und mit diesem vereint gegen den

gemeinsamen Feind im Felde gestanden habe . Sie würde auch
den deutschen Reichskanzler v. Caprivi herzlich begrüßt haben ,
wenn Crispi nicht mit deffen Namen Wahlmißbrauch getrieben
hätte . Italiener und Deutsche seien Freunde , sie brauchten
jedoch nicht siamesische Brüder zu sein . Auf die wirthschaft -
lichen Angelegenheiten übergehend , schildert Redner den Versall
des Handels und der Industrie , die Roth und die Drangsale
des Volkes in lebhaften Worten . Das Land sei von Marasmus
befallen und das Schlimmste dabei sei , daß der Fiskus wie
ein Raubthier schalte und walte , die ärmsten Bürger bedränge
und jeden Keim wirthschaftlicher Thätigkeit ersticke . Tie
Demokratie habe diePflicht , diesem unerträglichen Zustande ein
Ende zu bereiten . "

Aus England wird ein furchtbares Schiffsuuglück ge -
meldet . Der ganz neue Schraubcndampfer „ Sergcnt " ist
auf seiner ersten Reise nach Westafrika in der Nähe der

französischen Küste mit Mann und Maus unter¬

gegangen . Tie Zahl der Ertruilkenen beträgt 270 —

meist Auswanderer , und zwar größtentheils Engländer .

Arbriierschnk - Kammifsion� ) . Tie heutige Berathung ge¬

ginnt bei Abs . /l § 134b , wonach durch die Arbeitsordnung bestimmt
werden kann , daß der Lohn der minderjährigen Arbeiter an

*) Zu unserem gestrigen Bericht tragen wir noch nach , daß die

Bestimmung , wonach die Arbeitsordnung das Verhalten der

Minderjährigen außerhalb des Betriebes regeln kann , a b -

gelehnt i st.

habt , und immer an sie gedacht und habe nun die Absicht ,
das Mädchen zu sich zn nc ' nncn , da fand das Projekt bei
den Verehrern der Mirzel die lebhafteste Zustimmung und

Unterstützung .

„ Gewiß , Herr Oswaldt, " wandte sich diese an den

jungen Künstler , der erblaßte und betroffen sie anblickte ,
„ wenn es wahr ist , wie sie sagen , daß Sie keine Rechte auf
die Franzi haben und beanspruchen , dann will ich mich ihrer
annehmen . Sie soll ' s gut bei mir haben , und ich will ihr
eine ordentliche Erziehung geben . "

Sie sagte es in ernster Treuherzigkeit , die allgemeine
stürmische Heiterkeit erweckte .

Unter einem wahren Pferdegewieher ließ man die fesche
Mirzel als Pädagogin , hochleben und ihre hoffentlich ebenso
fesche Pflegebefohlene , die kleine Franzel , welche zu begönnern
all ' diese Herren bereit waren .

Die Mirzel dankte für sich und sie in lustigen Vier -

zeitigen , an denen man sich nicht satt hören konnte . Und

nach jedem neuen G' stanzel nahm einer der Besternten seinen
Orden von der Brust , mit sie damit zu dekoriren ; und sie
saß da , die Brust mit Sternen geschmückt , und trug diese
erborgten Auszeichnungen mit ebensoviel Würde und viel -

leicht ebensoviel Berechtigung , als manche ihrer legitimen
Besitzer .

Fünftes Kapitel .
Es war spät am Morgen , als Oswaldt nach dieser

Orgie erwachte . Sein erster Gedanke war die Franzel .
Hatte die wüste Liederlichkeit sein Blut vergiftet ? Er ge -
dachte ihrer , die man in dieser Nacht so oft die Seme ge¬
nannt , in anderer Weise als bisher . Eine fiebernde Unruhe
war über ihn gekommen , ein Verlangen , eine Sehnsucht ,
wie er sie nie vorher gekannt . Er konnte es nicht erwarten ,

sie wiederzusehen . So oft ihr Name von diesen Wüstlingen
genannt wurde , hatte sich seine Faust zornig geballt . Der

Gedanke , daß Andere sich ihr nähern . Ändere in ihr Leben

eingreifen könnten , irritirte ihn maßlos . Sic war ihm plötzlich
ein Besitz geworden , den er errungen , den er zu schützen

deren Eltern oder Vormünder und nur mit deren sc

Zustimmung an die Minderjährigen ansgezahlt wird und t «

ver minderjährige Arbeiter nur mit ausdrücklicher ZustimniMZ
seines Vaters oder VormimdeZ kündigen darf .

Hierzu beantragt Abg . Hitze , die Auszahlung des

an Minderjährige nur dann stattsinden zu lassen , wenn W

vorhergehende Lohnzahlung durch die Eltern oder den Vor»>�
bescheinigt ist , will jedoch mit Genehmigung der Gemcindebehe�
oder auf Antrag des Arbeiterausschusses Lohnzahlung an die

Minderjährigen selbst zulassen .
Der Referent Abg . v. Stumm empsiehlt die NegieW#

Vorlage , wogegen er den Antrag Hitze abzulehnen bittet , ß«"

durch denselben sehr erhebliche Schwierigkeiten entstehen , und b-

Durchführung des Antrages unmöglich machen würden .

Der Korreferent Abg . Molkenbuhr beantragt den ganstf '

Absatz zu streichen , indem er ausführt , daß die Bestimmunz P

junge Leute , welche gezwungen sind , ihren Lebensunterhalt si�

zu verdienen , eine Erniedrigung bedeutet .

Abg . Schmidt berichtet über die eingegangenen Petition�
Nach seiner Meinung ist die Regierungsvorlage abzulehin»'
allenfalls könne man solche Bestimmungen für die jugendlich�
Arbeiter zulassen , aber nicht für junge Leute bis 21 Jahre .

Abg . Hitze hält im Interesse der Verstärkung der elterlich*"

Autorität die vorgeschlagenen Bestimmungen für nützlich und hä> *

gewünscht , daß durch Einführung von Lohnbüchern die Einflch'
tung obligatorisch gemacht würde ; wer den Zweck wolle , auch*

auch das Mittel wollen und es sei nothwendig , daß die Elltt "

über den Lohnbetrag ihrer Kinder quitflren ; man müsse dc»

Vater zum Verivalter des Lohnes der Minderjährigen mache"!

auch die praktischen Schwierigkeiten seien nicht so stark; �

Redner empfiehlt seinen Autrag .

Regierttngskommissar Geh . Rath Königs wendet sich Ssig*"
J)#

die Ausführungen des Abg . Molkenbuhr und meint , daß

Zuchtlosigkeit der jugendlichen Arbeiter mit eingreifenden 9

regeln entgegengetreten werden müsse ; die RegierungsvorlaS *
bedeute den ersten Schritt auf dieser Bahn ; der Anü�
Hitze wolle die Einrichtung zwangsweise einführen ,

di

empfehle sich nicht , sondern es genüge , wenn man durch �

fakultative Einführung den Arbeitgebern das Gewissen schäm'
Redner empfiehlt die Regierungsvorlage .

Abg . Krause : Der Zweck des Gesetzes sei doch die Z"'

sriedenheit der Arbeiter zu erwerben . Das werde mit den i1'

machten Vorschlägen nicht erreicht ; es sei eine Abweichung

bestehenden Recht . Redner weist dies näher nach , nainent�
an den Bestimmungen des preußischen Landrechts , wonach "

Minderjährige das Recht habe , über das von ihm selbst Erivorbe "'

zu verfügen , dies der väterlichen Gewalt entzogen sei. Vis its
habe man nicht einmal gewagt , das , was man jetzt den Arbeite*

zumuthe , von den Dienstboten zu verlangen , die doch st

schlechter gestellt seien . .

Abg . Singer stimmt den juristischen Ausführungen
* *

Vorredners zu und weist auch auf die Steuer - Gesetzgebung
ß *

die selbstständig von dem Einkommen der Minderjährigen Sie "

erhebe . Auch praktisch sei der Antrag unausführbar , öa nur *"

minimaler Theil der Minderjährigen so wohne , daß er den Eltel "

erreichbar sei. Darüber ließe sich reden , die vorgeschlagene
stimmung auf junge Leute bis IG Jahre auszudehnen . �
Handelsgewerbe sei es vielfach Sitte , daß die jungen Leute ,

bei den Eltern Kost und Logis erhielten , dafür eine Quote
�

Verdienstes an diese abgeben , mehr aber nicht . Daß nMfi

CDäP*; ' ~. . . . .s : « richte , bcweifc ben

die Arbeiter habe . Die Au' "*!�
der Eltern werde auch durch Zwangsniaßregeln nicht gest* .

Er halte es für das richtigste , daß der ganze Absatz abge *
�

werde , da das , was erreicht werden solle , soweit es durch _ _

sondere Verhältnisse nöthig sei , durch die bestehende
gebung erreicht werden könne . Ter Antrag Hitze
sei unannehmbar , weil er neben seiner Ungerechtigkeit gege "

Minderjährigen auch thatsächlich undurchführbar sei .v»v»v*; tw** | **-7*wv«V

Abg . Dr . Böttcher ist dem Gedanken des Antrages

>hl , wie dem der Regierungsvorlage sehr geneigt , glaubt a

daß die Durchführung nicht möglich sein wird ; der Redner

die Form der Vorlage für nicht wirksam , und will den A"

Hitze , soweit er Arbeiter bis zu 13 Jahren betrifft , bei o" '

«»' i
und zu vertheidigen hatte . Niemand sollte ihm rauben ,

sein war !

In die Gluth , die versteckt unter der Asche
war ein Windstoß gefahren , und nun schlugen die Fi «
empor . c suhl

Er kleidete sich rasch an , speiste am Bahnhof uno

mit dem nächsten Zug nach Kaltenbach . Doi"
Beim Löwen mußte er warten , bis die W *

Felde kämen , um vor den Phaeton gespannt zu �

Der Wirth gesellte sich zu ihm , und ließ sich,
zu unterhalten , über die neuesten Ereignisse in

dach ans .
_ #

Er erzählte ihm , daß Field nicht mehr Besch * j»'
Viktoria sei ; er habe , nachdem Alles den modern * �it

forderimgen gemäß umgestaltet worden , die Fabiik
dazu gehörigen Gründen an eine große Akticngest * >

„„o
die bereits mehrere Fabriken in Böhmen
zwar unter den vorthcilhaftcsten Bedingungen , sist aich
Die Villa und der Park waren bei diesem Hand * �
geschlossen . mickt " ' ,

„ Die sind ihm als Profit in den Händen 8 % wi #
fügte der Wirth vertraulich hinzu , „ und er hat sie an « ! �
seiner Tochter als Heirathsgut verschrieben ; es >1

schon in den Büchern . Ja , diese großen jHerre »
nicht die H inb , ohne daß ihnen etwas d ' ran hängen
aber für die armen Leut ' in der Gegend ist das ei

Schlag , den sie nicht erwartet haben . "
„ Wie so ? " fragte Osivaldt , der in der nng * ° < nsi"
nthsverfassuiig , in der er sich befand , nur in " . WP

Ohr zugehört , und durch Field selbst von
Spekulation bereits unterrichtet war .

Der Wirth wies darauf hin, daß

| v • jvvvr�v Xw/VIVWtVt, VtL III VVt »»"v
Gemüthsvcr fast mig , in der er sich befand , nur

sii* i;;
� vu „ u4i ( um , vup die Lelll * ..«(hi"

September auf die Wideraufnahme des Betriebes GgW"
NUN sei durch den

_ Besitzwechsel und abermalig *
richtuiiaen der Termin aus unbestimmte Zeit hinnn�L
Dadurch gestalte sich die Lage der Arbeiter Z« . . A'
zweifelten , und man könne nicht wissen , was no Z
werde . ( FortsetzuNö i



Gelegenheit in zweiter Verathung ausnehme » ; für jetzt müsse er
°en ganzen Wsah 4 der Regierungsvorlage und damit auch den

«ntrag Hitze ablehnen .

Abg. Bebel tritt dem Antrage Hitze sehr energisch entgegen ;
derselbe zerstöre grade die elterliche Autorität , indem er Miß -
trauen verbreite und die Minderjährigen aus dem Elternhaus
treibe, weil dieselben sich nicht gefallen lassen würden ,
>hren Verdienst in vollem Betrage den Eltern abzuliefern ;
das Verhältnis in der Familie wird vernichtet und das
gerade Gegentheil muß eintreten von dem , was der Abg . Hitze
Hill ; daneben aber stellen sich der Ausführung solcher Bestim -

Hungen so unendlich viele praktische Schwierigkeiten entgegen ,
daß an eine Ausführbarkeit gar nicht zu denken ist . Der Redner
vilt diese Art von Arbeiterschutz für sehr geeignet , den Arbeitern
du Augen zu öffnen über die Bevormundung , welche man ihnen
gegenüber ausüben will .

Abg. Hitze : Die von Bebel angeführten Beispiele seien
Ausnahmen und gelten für seinen Antrag ; die elterliche Autorität

lerlange solche Bestimmungen . Nachdem Redner lange gegen
Bebel polemisirt , empfiehlt er seinen Antrag , von dem er zngiebt ,

aß er die Emanzipationsbestrebungen der Minderjährigen zurück -
halten soll .

Negierungskommissar Geh . Rath L o h m a n n wendet sich
gegen die Ausführungen Bebel ' s und Singer ' s und betont , daß

er heutige Rechtszustand bereits die Vorschläge der Regierung
Masse; diese Möglichkeit solle nun durch die Vorlage erweitert

werden ; das Gesetz solle die Arbeitgeber darauf hinweisen , die

ahnzahlung an die Minderjährigen durch die Hände der Eltern
grhen zu lassen ; Redner ersucht um Annahme der Regiernngs -
vorlag ?, welche durch eine fakultative Bestimmung den Unter -
vehmern Anlaß geben will das bestehende Recht wirksam zu bc -
Nutzen .

Abg. Hart mann kann dem Antrag Hitze in der vorliegen -
Torm nicht zustimmen ; die Regierungsvorlage sei praktisch

verallgemeinere eine durchaus uothwendlge Bestimmung ; die

Schwierigkeiten seien übertrieben worden , ebenso die prinzipiellen
kdcnken ; der Redner bittet im Interesse des Arbeiterschntzes

w' d der arg bedrängten elterlichen Autorität um Annahme der

-Lorlage.

. Abg. Dr . Hirsch wendet sich gegen den Antrag Hitze ,
� praktisch undurchführbar und prinzipiell verwerflich ist .

, Abg. Möller glaubt , daß nach den Erklärungen der Re -

Swrungsvertreter die Vorlage überflüssig ist und hält ebenfalls
e' 1 Antrag Hitze für unmöglich ; der Redner bittet sowohl diesen
" trag als die Regicrnngsvorlage abzulehnen .

Abg. Hitze empfiehlt nochmals seinen Antrag , dessen Ten -
knz ja so vielfach anerkannt worden sei und von dessen prak -
' scher Durchführung er sich große Vortheile für Unternehmer und

Arbeiter verspreche . Die Ausführung sei bei gutem Willen sehr
e' cht und sollte an der Befürchtung , daß den Unternehmern

Awas Arbeit auferlegt werde , nicht scheitern .

Abg. Dr . Krause wiederholt seine juristischen Ausführun -
8«n, in denen er sich durch die Regierungsvertreter nicht für

wiederlegt erachten kann ; die Zuchtlosigkeit der jugendlichen Ar -
- titer sei nicht größer als die der anderen Gesellschaftsklassen und
>�>t nicht stärker als dieselbe früher war .

Ter Referent Abg . von Stumm bekämpft den Antrag
Pitz « mit den in der Diskussion hervorgehobenen praktischen

Schwierigkeiten , die eine Ausführung desselben unmöglich
wachen würden ; der Redner empfiehlt die Regierungsvorlage
vis die einzige Möglichkeit , den vorhandenen Uebelständen ab -

iuhelfen .

Korreferent Abg . Molkenbuhr führt die angeführten
�stände auf die jetzige soziale Lage der Arbeiter , welche meist

wne ordentliche Erziehung der Kinder unmöglich machen , zurück ;
- we größere Selbstständigkeit sei für die Minderjährigen besser

t » ihre materielle Bevormundung seitens der Eltern oder des

ormundes ; der Redner beantragt Ablehnung der Regiernngs -
Silage , welche die jungen Leute aus dem Vaterlande treiben

"vde; ebenso unannehmbar sei der Antrag Hitze.
Bei der Abstimmung wird der Antrag Hitze abgelehnt ; die

' gierungsvorlage Absatz 4 § 184 b wird mit Stimmengleichheit ,
. liegen 12, abgelehnt ; nunmehr wird der § 134 b, wie er sich
" der Verathung gestaltet hat , mit großer Majorität angenommen .

Die Diskussion über § 134 o wird eröffnet ; derselbe be -

' wmt, daß die Arbeitsordnung für beide Theile rechtsverbindlich

»
" " d daß andere als in der Arbeitsordnung vorgesehene

nicht verhängt werden dürfen ; ebenso sollen Entlassungen

ord
3lu§tritt aus der Arbeit aus anderen als in der Arbeits -

dürfet,�
�zeichnete » oder den gesetzlichen Gründen nicht erfolgen

ei »
� Referent empfiehlt die Regierungsvorlage , wünscht aber

and
eift "rim9 der Regierung darüber , ob nach ihrer Ansicht

t . .
ere als in der Arbeitsordnung vorgesehene Strafen für Ver -

det 9?
bet weiter außerhalb des Betriebes in freiem Vertrage

Arbeiter und Arbeitgeber ausbedungen werden können .

Neg -Komniissar Geh . Rath L o h m a n n glaubt , daß nach

gehenden Rechtsordnung dies unbedenklich geschehen könne .

s,
Abg. Schmidt referirt über die Petitionen ; der Redner

hHj. .
lvst , daß nach dein Gange der Berathungen es nicht für zu -

ächtet werden kann , Strafen zu erheben für Verhalten der
' "

außerhalb des Betriebes .

sei »
9- W ö l l in e r tritt diesen Ausführungen bei , die nach

treffen vollkommen die Intentionen des Gesetzgeber� ,

schlgss
� v b e l findet ebenfalls , daß nach den bisherigen Bc -

!Verb »n baoon keine Rede sein kann , die Regelung des

WeaaTt b » AvMki außerhalb des Betriebes

die gj
i bet Arbeitsordnung zu machen ; der Redner wird für

9' erungsvorlage stimmen .

S N, . ath Lohmann hält seine Ansicht ausrecht ? nach

dinbu»°�aut des Gesetzes kann jede mit dem Betriebe i « Ver -

Wetben Bestimmung in die Arbeitsordnung aufgenommen

�S�chmidt destreitet die Nichtigkeit dieser Auffassung .

n, " Mben darf .
Aach Königs tritt der Ansicht des Geh - Rath Loh - \

tk

mann bei und bezieht sich dabei auf das Beispiel der schweizer

Gesetzgebung .
Die Abgg - Bebel und Schmidt betonen nochmals , daß

der ganze Gang der bisherigen Verhandlungen unwiderleglich

beweise , daß man Arbeitsordnungen , welche das Verhalten

außerhalb des Betriebes regeln sollen , nicht einführen wolle .

Slbg . v. K l e i st - N e tz o w tritt diesen Ausführungen ent -

gegen und versucht nachzuweisen , daß trotz der Streichung dieser

Bestimmung derartige Arbeitsordnungen zulässig sind .

Die Abgg . Dr . H i r s ch , S ch m i d t , Bebel und W ö l l -

mer treten für die gegentheilige Auffassung . ein ; durch die Re -

gierungsanschauung würde genau das Gegentheil von dem , waL

geschaffen werden soll , eingeführt .
Der Referent Abg . v. S t u in m empfiehlt die Regierunas -

vorläge und bleibt bei der Ansicht , daß Regelung des Verhaltens

außerhalb des Betriebes zulässig sei .

Der Korreferent Abg . Molkenbuhr vertritt die gegen -

theilige Anschauung , empfiehlt aber ebenfalls die Annahme der

Regierungsvorlage .
Bei der Abstimmung wird § 134 o einstimmig angenommen .
Die Diskussion über § 134 ( 1 wird eröffnet , derselbe bestimmt ,

daß den Arbeitern vor Erlaß der Arbeitsordnung Gelegenheit

gegeben werden muß , sich über den Inhalt derselben

zu äußern ; da wo ein ständiger Arbeiterausschuß besteht , soll

dieser Vorschrift durch Anhörung des Ausschusses genügt sein .

Hierzu beantragt Abg . v. S t u m m , daß nur die „groß -
jährigen " Arbeiter gehört werden sollen .

Abg . Möller beantragt , den ß 134 ( 1 zu streichen ev. zu

bestimmen , daß die Anhörung einer „ Fabriks - Krankenkasse " eben -

falls genügt .
Der Referent empfiehlt die Regierungsvorlage mit seinen

Amendements , während er den Antrag Möller abzulehnen bittet .

Der K o rr ef eren t schließt sich den » Referenten an , ob -

gleich er seine definitive Zustimmung von der Art , wie die Ar -

beiterausschüsse gebildet werden , abhängig machen muß .

Abg . Schmidt referirt über die Petitionen , welche zahl -

reich eingegangen sind und alle von Unternehmern gestellt , die

Streichung verlangen . Der Redner bittet die Vorlage anzunehmen
und den Antrag Möller abzulehnen .

Abg . Möller steht persönlich auf dem Boden der Vorlage ,

weist jedoch darauf hin , daß sehr weite Kreise der Unternehmer

große Bedenken dagegen haben und meint , daß die Möglichkeit , daß
eine solche Bestimmung , statt den allseilig erwünschten Frieden zu
bringen den Unfrieden , verstärken würde , nicht ausgeschlossen ist ;
in Rücksicht auf die Wünsche der Unternehmer empfiehlt der

Redner die Streichung des Paragraphen eventuell aber bittet er

wenigstens seinen Eventualantrag anzunehmen .

Abg . Dr . Hirsch hält die Bedenken des Abg . Müller für

unzutreffend und [hält es im Interesse des dauernden Friedens

für sehr nothwendig , daß die Arbeiter vor Erlaß der Fabrik -

ordnung gehört werden ; dem Eventual - Antrag Möller kann Redner

nicht zustimmen , weil durch denselben ein Theil der Arbeiter aus -

geschloffen wird .

Abg . Hitze empfiehlt , für die Regierungsvorlage zu stimmen

und glaubt , daß der ev. Antrag Möller besser für die Verathung
bei den Arbeiterausschüssen geeignet ist .

Abg . v. P u t t k a m e r stimmt für die Regierungsvorlage ,

verhehlt sich aber nicht die Bedenken , die der Anhörung der Arbeiter

entgegenstehen . Der Redner befürchtet mit den Petitionen , daß

diese Bestimmung leicht zu großen Unzuträglichkeiten führen kann

und stimmt nun , gestützt auf die Ausführungen des Referenten ,
der für ihn in diesen Fragen eine Autorität ist , für die Vorlage .

Abg . Bebel tritt für den ersten Absatz der Regiernngs -
vorläge ein , in Rücksicht darauf , daß sich ein Weg finden wird ,
die etwaigen Bedenken der Arbeiter an einer unparteiischen Stelle

zur Geltung zu bringen . Der Redner verbreitet sich über die

Petitionen der Unternehmer , welche ihr Klasseninteresse in

krassester Weise vertreten und der Gesetzgebung zumuthen , die

Arbeiter unter die Botmäßigkeit der Arbeitgeber zu zwingen

Für das Amendement Stumm liegt kein Grund vor , die Arbeiter

von 18 Jahren haben dasselbe Interesse an der Arbeitsordnung ,
wie die großjährigen Arbeiter .

Ten Absatz 2 des Paragraphen hält der Abg . Bebel für

schädlich , weil bei einer so wichtigen Angelegenheit sämmtliche
Arbeiter und nicht nur die Arbeiterausschüsse gehört werden ; was

den Antrag Möller anlangt , so findet der Redner , daß gerade

durch die Petition des Zentralverbandes der Industriellen , welche
den Arbeiter nach seinem Eintritt in die Fabrik als Untergebenen
des Unternehmers bezeichnet , eine Bestimmung nothwendig wird ,

welche den Arbeitern ein Recht der Anhörung giebt und seine

unparteiische Stelle zur Beurtheilung der Arbeitsordnung

schafft ; diesem Großmachtskitzel und Dünkel der Unternehmer

der in den Petitionen in der zynischsten und brutalsten Weise

zum Ausdruck kommt , muß ein Ende gemacht werden ; deshalb

sei der Antrag Möller abzulehnen .
Geheimrath L o h m a n n tritt für die Regierungsvorlage

mit den Amendements Stumm ein , welche ein den Arbeitern zu -

stehendes - Recht gewährleistet .

Abgg . Dr . S ch m i d t und Dr . Hirsch wenden sich gegen
die Ausführungen des Abg . Puttkamer und erachten e-Z für noth -

wendig , daß die Arbeiter einschließlich der Minderjährigen vor

Erlaß der Arbeitsordnung gehört werden .

Abg . Dr . Böttcher kann dem Autrage Möller nicht zu -

stimmen trotz der Befürchtungen , welche von Seiten der Industrie

erhoben sind ; der vorgeschlagene Weg giebt die Möglichkeit der

Wiederherstellung eines ' besseren Zustandes , und da der Redner

es für die Pflicht des Staates hält . Alles zu versuchen , den Frieden

zwischen Arbeitern und Unternehmern zu fördern , bittet er die

Regierungsvorlage anzunehmen .
Abg . Möller belontnochmals , daß er sich nur zum Sprach -

rohr der Industriellen gemacht habe ; für seine Person stimme er
der Vorlage zu und habe stets danach gehandelt ; er wolle durch
die Abstimmung über seinen Antrag nur Klarheit schaffen ; jeden -

falls aber bittet er , die Gefahren durch Annahme seines even -

tuellen Antrages abzuschwächen .
Auch in Rücksicht auf die Fluktuation der Arbeikerbevölkerung

sei der Anhörung lein so großer Werth beizulegen .
Abg . Singer führt aus , daß die Verhältnisse der Arbeiter

im Großen und Ganzen gleichartig sind und daß daher
weniger d arauf ankommt , daß bestimmte Personen gehört werden ,

sondern darauf , daß die Arbeiterklasse in ihren Vertretern zum

Worte kommt . Der Redner geht ans die Petitionen ein , an deren

Inhalt er nachweist , daß dieser die Nothweudigkcit der Bestim -

uwng zur Menschenpflicht macht . Die Unternehmer nehmen das

absoluteste Herrenrecht für sich in Anspruch und demgegenüber

müssen scharfe und durchgreifende Aenderungen in dem

Vcrhältniß der Arbeiter zu den Unternehmern vorgc -

nommen werden und zwar zu Gunsten der Arbeiter .

Ter Redner wünscht , daß die Gesainmtheit der Arbeiter

gehört wird und daß dieses Recht nicht auf einen Aus -

fchuß dclegirt werden soll ; außerdem empfiehlt er Ablehnung des

Amendements Stumm sowohl , als auch die Ablehnung des

prinzipiellen und eventuellen Antrages Möller .

Abg . Schmidt erklärt , daß es sich bei den Forderungen

der Petitionen nicht um den gestimmten Unternehmerftand handelt ,

sondern um Auswüchse desselben , die zu beseitigen er und seine

Freunde gewillt und bereit sind .

Der Referent empfiehlt , die Debatte , resnniirend die An -

nähme der Regierungsvorlage mit seinen Amendements .

Der Korreferent dagegen wünscht nur Absatz 1 der

Vorlage anzunehmen und zwar ohne die Amendements v. Stumm

und alle anderen Anträge abzulehnen .
Bei der Abstimmung wird Absatz 1 unter Einfügung der

Stumm ' schen Amendements angenommen ; ebenso wird Absatz 2

angenommen .
Bei der Gesammtabstimmuug wird § 134ä angenommen ,

damit ist der Antrag Möller abgelehnt .
Nächste Sitzung Morgen Vormittag 10 Uhr .

Die Abg . Bebel , Molkenbuhr und Singer haben

folgenden Antrag gestellt :
Die Kommission wolle beschließen , dem § 134 o Absatz 1

folgende Fassung zu geben :

Die Arbeitsordnung , sowie jeder Nachtrag zu derselben

ist unter Mittheilung der seitens der Arbeiter geäußerten

Bedenken , dem Gewerbegericht und , wo ein solches nicht

besteht , den im § 139 b bezeichneten Aufsichtsbeamten zur

Genehmigung vorzulegen .

Gegen die Entscheidungen des Gewerbegerichts bezw

der im § 139 b bezeichneten Aufstchtsbeamten findet binnen

zwei Wochen die Beschwerde an die höhere Verwaltungs -

behörde statt .

HittUchrr Uerderb . Das „Leipziger Tageblatt " hat
die Schamlosigkeit , einen Aufruf zu den Stadtverordneten -

wählen mit den Worten zu schließen :
„ Die revolutionäre Gefahr der Sozialdemokratie ist die

geringste — die größere ist der sittliche Verderb

der Massen , den sie so stystematisch betreibt . "
Und diese freche Verleumdung findet sich in dem Organ

der Millionendiebe : Jerusalem und Winkelmann
— in dem Moniteur des Herrn S p a r i g !

Jerusalem ist tobt , aber Winkelmann lebt , und ist auf
räthselhafte Weise der Auslieferung nach Europa entgaichen .
Unsere Leser wurden seiner Zeit von den näheren Einzeln -
heiten in Kenntniß gesetzt , und wir bemerkten damals , es

werde sich empfehlen , die Sache im Reichstag zur

Sprache zu bringen . Das hat , wie uus jetzt
mitgetheilt wird , unter den ordnungsparteilichen Freunden
des Millionendiebes einen panischen Schrecken hervorgerufen ,
aber auch unter den Opfern des Winkelmann den Entschluß
hervorgerufen , unfern Rath zu befolgen . Und da entspann
sich denn ein interessanter Briefwechsel , den wir in der

„Leipziger Gerichtszeitung " von gestern finden und der

sehr deutlich zeigt , w o „sittlicher Verderb " ist . Einer der ?

Betrogenen wandte sich nämlich an den national - '
liberalen Vertreter für Leipzig - Stadt . Herrn Götz /
( Bruder des „ Debbgen - Götz " ) und fragte denselben unter

Darlegung des Sachverhalts und Beifügung einiger
tungen , ob er die Sache im Reichstag vertreten wolle .
Antwort lautete : ,

Geehrtester Herr !
Von Ihrem Vorschlage ( Die Angelegenheit im Reichstage

vorzubringen ) in Nr . 82 der „ Gerichtszeitung " erhielt ich erst
durch Ihre geehrte Zuschrift vom 26 . d. M. Kenntniß .

Da Sie kategorisch „ Ja " oder „ Nein " als Antwort ver -
langen , so erkläre ich , daß ich mit „ Nein " antworten muß , da
ich meine Aufgabe im Reichstage nicht dahin gehend auffasse ,
für private Jnteress en eintreten zu sollen , auch wenn
diese ihre Vertretung an dem Orte meiner Wahl zum ReichS -
tage haben .

Wem die Schritte bekannt sind , welche von dem verstorbe -
neu Minister Abecken in der fraglichen Angelegenheit gethan
worden find, und die iieuesten Erörterungen und deren Erfolge
kennt , wird auch vom Reichstage in dieser ihm fern liegenden ,
örtlichen und privaten Sache keinen Erfolg erwarten können .

Es dürfte wohl einzig die Sache der Interessenten sein ,
selbst Schritte zu thun , um ihre Absichten zu erreichen .

Leipzig , d. 2. Nov . 1890 .

Hochachtnngsvollst
( Unterschrist . )

Der Briefschrciber , dessen Namen jederzeit genannt
werden kann , hat hierauf umgehend dem Herrn Götz wört -

lich geantwortet :
Leipzig , 4. Nov . 1890 .

Sehr geehrter Herr !
Seit gestern Abend bin ich im Besitz Ihres geschätzten

Schreibens vom 2. d. Mts . Dasselbe dürfte in unserer Stadt
einiger patriotischen Erregung begegnen . Nicht der Gesandte
Leipzigs , nicht der Bevollmächtigte einiger schändlich betrogenen
Aktionäre eines Privatniiternehmens ' hat in Buenos - Ayres
eine Niederlage erlitten , sondern der Vertreter des großen
mächtigen Deutschlands , das . die unvergleichliche Staarskunst
eines Bismarck mit einer materiellen und moralischen Kraft
ausgestattet hatte , auf welche der früher im Auslande ver -
spottete Deutsche sich glücklich und stolz verlassen durste . Und
wenn dieses große , mächtige Deutschland mit seiner For -
dermig abgeiviesen wird , so sehen Sie hierin nur eine
„ dem Reichstage fern liegende , örtliche private Sache , bei
deren Verfechtung vor dem Reichstage ein Erfolg nicht er -
wartet werden kann ? " Nein . mein Herr ! Ich bin anderer
Meinung . Der deutsche Reichstag ist nicht dazu da . um mit
dem Gclde der Steuerzahler einen Gesandten besolden zu lassen ,
der vor einer Geiellschaft . die einen Winkelmann schützend um -
9wbt , bedauernd , aber wirkuiigslos , seines Amtes zu walten
hatte . Haben wir keinen Auslie . ' enmgsvertrag mit Argentinien ,
diesem Eldorado aller Spitzbuben , so muß solcher erzwungenwerden und an der Mitwirkung der gleich uns tnteressirlen
ziviliiirleii Smaten wird es nicht fehlen . Um die Erlangung
meier Znitckernng handelt es sich , um eine Aufgabe , die , für
einzelne Jmtercnenten unzugänglich , nach ' meiner von Ihnen be -
striltencn Anacht die denkbar sympathischeste für einen At -
geordneten Leipzigs sein mußte .

Die Anspielung auf die Schritte des verflorbrneu Herrn
Justiziiuuiiter » v. A. ist deshalb unverständlich , weit trotz



aller Anstrengungen der Presse und der Bemühungen Ein -
zelner die „ Leipziger Zeitung " , in Anlehnung an die Aus -
drucksweise des Generals Podbielski vor Paris , konsequent
nichts anderes mitzutheilen hatte , als daß an kompetenter Stelle
von einer Arretur und Sluslieferung Winkelmann ' s „ etwas nicht
bekannt " sei .

Die beiden , Ihnen überreichten und für Sie werthlosen
Zeitungen erbitte ich mir , falls dieselben noch vorhanden sein
sollten , crgebenst zurück .

In vorzüglicher Hochachtung
( Unterschrift ) .

Da der n a t i o n a l l i b e r a l e Abgeordnete für
Leipzig - Stadt eine so merkwürdige Scheu davor hat , dem
„sittlichen Verderb " eines Parteigenossen zu Leibe
zu gehn , werden sich die von dem nationalliberalen
Millionendieb bestohlenen Bürger an den sozial -
demokratischen Vertreter für Leipzig - Land , Geyer ,
wenden , der als Sozialdemokrat für „sittlichen Verderb "
keine so groben Rücksichten hat . —

Vorhin erwähnten wir schon des Hrn . Sparig . Betreffs
desselben schreibt man uns , was manchen unserer Leser
interessiren wird :

„ Wiedcrnm ist einer unserer grimmigsten , aber auch
gehässigsten Gegner von der Nemesis erreicht worden .
Das heutige „Leipziger Tageblatt " enthält folgende Notiz ,
deren Abdruck ihm sicher nicht leicht geworden ist :

Königliches Amtsgericht Leipzig .
„ Leipzig , 11. Nov . lieber das Vermögen des Kaufmanns

Carl August Bruno Sparig , Inhabers des Agentur - und
Kommissionsgeschäfts unter der Firma : Richter & Sparig hier , ist
heute am 11 . November 1890 , Vormittags 10V4 Uhr , das
Konkursverfahren eröffnet worden . Verwalter :
Herr Rechtsanwalt Rudert , hier . Wahltermin : am 28. No¬
vember 1890 , Vormittags 11 Uhr . Anmeldefrist : bis zum
18. Dezember 1890 . Prüfungstermin : am 23 . Dezember 1890 ,
Vormittags 11 Uhr . Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zun »
11. Dezember 1890 . "

Wer die moralischen Qualitäten und die Lebensweise
des Herrn Sparig kannte , wird über diese Nachricht nicht

verwnndert sein , sie bestätigt nur , was die Eingeweihteren
seit Langem sicher erwarteten . Auch ist hervorzuheben , daß
die politischen Freunde des Herrn Sparig alles aufgeboten

' haben , um ihren rücksichtslosesten aber auch unskrupulösesten
Agitator über Wasser zu halten , aber auch die Freundschaft

hat ein Ende , sobald sich zeigt , daß alle Hilfe auf unfrucht -
baren Boden fällt . Der Leipziger Nationalliberalismus hat
durch den Konkurs Sparig ' s abermals eine arge moralische
Schlappe erhalten , die sich würdig derjenigen anreiht , die
er durch die Jerusalem und Winkel mann erhielt . "

4 ) nrl « inenk�berichke .
Abgeorlmrtenhaus .

2. Sitzung am 13. November , 11 Uhr .
Die Bänke des Hauses sind sehr stark besetzt . Am Regierungs -

tische : v. C a pri v i , v. B öt ti ch er , Miquel , v. Schel -
ling , Herrsurth , v. Maybach .

Ans der Tagesordnung steht zunächst die W a h l des

Präsidiums . Auf Vorschlag des Abg . Stengel wird

zum ersten Präsidenten der Abg . v. K ö l l e r durch
Akklamation wiedergewählt , ebenso der Abg . v. Heere -
m a n zum ersten und der Abg . v. B e n d a zum zweiten Vize -
Präsidenten .

Zu Schriftführern werden ebenfalls die Herren Schrift -
sichrer aus der vorigen Session wiedergewählt .

Das Wort erhält sodann
Ministerpräsident v. Caprivi : Derselbe bringt die Gesetze

betr . Steuerreform,Landgenieindeordnung,Volks -
schulgesetz zc. mit nachstehenden Worten ein . Nach reif -
licher Ueberlegung habe das Ministerium die Ueberzeugnng
gewonnen , daß ein späterer Termin für die Einbringung dieser
Gesetzentwürfe nicht habe gewählt werden können . Wegen
wichtiger Arbeiten im Reiche , so namentlich auch wegen der

sozialen Reformgesetze habe manche Reform in Preußen bisher
zurückgestellt werden müssen . Um so mehr sei jetzt eine früh -
zeitige Einberufung des Landtages geboten gecvesen , um eine

Verabschiedung der gegenwärtigen Vorlagen in dieser Session zu
ermöglichen . Die Frage , ob nicht ein Theil der Vorlagen erst
hätte an das Herrenhaus gebracht werden müssen , habe das

Staatsministerium verneinen müssen , weil eine disparate Behand -
lnng aller dieser Vorlagen am ehesten bei einer Vorweg -
berathung hier in diesem Hause zu vermeiden sei . Die jetzige
Vorlegung aller dieser vielen und wichtigen Gesetzentwürfe sei em
Beweis für die große und stetig andauernde Schaffensfreudigkeit
unserer Beamtenschaft . Näheres über die einzelnen Gesetzentwürfe
sei den Herrn Ressortministern für die erste Berathuug derselben vor -

behatten . Er selbst wolle nur Weniges vorausschicken. Eine Vor -

läge , betreffend Ueber Weisung von Grund - und Ge -

bäudesteuer an die Kommunen , werde noch in dieser

Woche dem Haufe zugehen . Bezüglich der Einkommen�

st e n e r könne er nur wiederholen , daß es auf eine Vermehrung
der Einnahmen nicht abgesehen sei — wie das schon in der Thron -
rede gesagt worden , sei — sondern nur auf eine gerechtere Ver-

theilnng der Steuerlast . Dasselbe gelte von der Gewerbe -

st e cc e r - V 0 r l a g e. Was die Erbschafts st euer anlange ,

so sei die in Aussicht genoinmene Besteuerung des an allernächste
Verwandte fallenden Erbes nur eine geringe , nur Vs pCt . Das

Volks - Schulgesetz bezwecke hauptsächlich eine gerechtere
Vertheilung der Schullasten und eine bessere Regelung der Pensions-
Verhältnisse der Lehrer . Den Konfessionen solle in diesem Gesetze
soweit Rechnung getragen werden , als sich das nur immer mit

dem Interesse des Staates vertrage , so vor allem in Bezug

auf den Religionsunterricht . Tie neue Landgemeinde -
Ordnung suche , soweit möglich , die Selbstständigkeit der

Gemeinden uüd Gutsbezirke zu erhalten , aber da , wo dieselben
leistungsunfähig seien , zu Zweckverbänden zu vereinigen . Auch

den Nicht - Angesessenen in einer Gemeinde solle das Recht , in der

Gemeinde vertreten zu sein , gewährt werden , aber ohne Schädi -

gung der Interessen des Grundbesitzes . Die Regierung schlugt
deshalb vor , die Zahl der nicht angesessenen Vertreter >u

der Gemeinde auf ein Drittel der Gesammtzahl der Ge-

meindevertreter zu bemessen und außerdem hervorragenden Grund¬

besitzern ein verstärktes Stimmrecht zu geben . Die Staatsregierung
habe sich auch mit der Frage beschäftigt , ob die bestehen d en

Gesetze ausreichten , um die Ordnung und Sicherheit de»

Staatslebens zu gewährleisten . Sie habe aber diese Frage bejaht .
Sie würde allerdings nicht zögern , weitere Gesetzesmaßregeln zu er -

greifen , und alle Machtmittel des Staates anzuwenden , w e n n d a s

erforderlich werden sollte . Aber sie habe jsich von

diesem Erforderniß noch nicht überzeugt und will zu keinen

neuen Maßnahmen , lediglich aus Besorgni ?
schreiten (Beifall ) . Die Regierung wolle das um so weniges -

als sie von den gegenwärtigen Vorlagen hoffe , daß dieselben die

Theilnahme Aller mit Kopf und Herz an dem Staate fördern
würden , sei es ja doch die Tendenz dieser Vorlagen , die

schwächeren Schultern zu entlasten . Diese Vorlagen würden daher

dazu dienen , die Liebe zu den Gemeinden und damit auch die

Liebe zum Staate zir stärken . Er hoffe , das Haus werde gern

die bevorstehenden Opfer an Arbeit bringen , wo es sich darum

handle , den staatsgefährlichen Bestrebungen gegenüber die staaw -

erhaltenden zu vertreten . Er schließe mit dem Appell an da »

Haus , daß , wie im Kriege , Alles zusammenstehe für das Vater -

land , und daß , wie im Kriege , alle Parteien ihre inneren Streitig -

leiten begraben möchten . ( Lebhafter Beifall . )
Nächste Sitzung : Donnerstag , den 20 . d. , 11 Uhr -

Erste Berathung der Einkommen - und der Gewerbesteuer -
Vorlage .

Theater .
Freitag , den 14. N 0 v b r .

Gpenchaus . Mignon .
Kchauspieltzano . Die Kopisten .

Hierauf : Graphologie . Zum
Schluß : Post festum .

Keftrng - Ttzrater . Sodoms Ende .
Sertinev Theater . Die Journa -

liste ».
Deutsche « Theater . Das verlorene

Paradies .
Friedrich - Wikhelmstädt . Theater .

. Königsgardist . Sonne und Erde .
MaUuer - Theater . Der Bauern¬

doktor . Pension Schöller .
Ztestdenz - Theater . Scylla und

Charybdis . Familie Moulinard .
UiKtaria - Theater . Die Million .
Keilealliance - Theater . Mamsell '

Nitouche .
vsteud - Theater . Zimmermann ' s

Lene .
Thomas » Theater . Der Wetter -

frofch .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Kaufmann ' » Uariötö . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der ReichshaUen . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Eonrordia . Große Spezialitäten -

Borstellung .
Gebr . Richter ' « Karißtö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung . _

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander¬

straße 27c .
Fpanka Lodala , Kostüm - Soubrette .
Geschw . Wildenfels , Gesangs -

Duettisten .
Richard Gersdorf , Sächsischer

Gesangs - Humorist .
Adolf Gödicke , Mimiker , Stimmen -

Imitator und Charakter - Komiker .
Trappe Blumenfeld , Parterre -

Gymnastiker , Ballet und Tanzseil -
künstler .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

_________

Mlijsemnt Buggenliagen
am Morifzpiatz .

_
Täglich :

Grosses Concert . " KKdl
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

FnfrßA Wochentags 10 Flg . ,
■LillllLc Sonn - und Fosttags 25 Pfg .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel 15 Pf.
641 F . Müller .

Kommandanteastr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Euartrtt Kängern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.

Wochentags : Frei - Concerf .

Sonntags Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und eine » Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
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_
F . Sodtke .

Das gr . Lager Berlins

- Andrrasstr . ÄS. H. pt ,

Circus Renz .
Karlstraße .

Freitag , den 14 . Uovember ,
MF * Abends 7 Uhr :

Komiker - Vorstellung .
Auftreten der Clowns C. Godlewsky ,

Paul und William , Hermann , Gebr .
Dianta und Warne , Franyois , 3 Gebr .
Briatore , Misko w. in ihren komischen
Entree ' s und Jntermezzo ' s . Außerdem :
Großartige Tremplinsprünge über 4, 6,
8 und 10 Pferde mit Doppel - Salto -
mortales . Wiener Gigerl - Quadrille ,
geritten v. 16 Damen . Mr . I . F. Clarke ,
phänomenaler Reittünstler . Der be -

rühmte Luftgymnastiker Mr . Rodgers .
Emir , Schimmelhengst als Appsrieur .
dressirt urd vorgef . v. Herrn Fr. Renz .
Colmar , geritten von ' Frl . Clotilde

Hager . Auftreten der Damen Frls .
Gierach und Miß Lillie Meers , des
Mr . B. Fillis u. d. kleinen Lion Dassie .

Deutsche Turner .
Große nationale Pantomime vom Hof -
Balletmeister A. Siems , inszenirt vom
Direktor E. Renz . Musik von A. Cahn -

bley . Dekorationen , Kostüme , Requisiten ,
Wagen auf das Prachtvollste .

Morgen : Vorstellung . — An Sonn -
und Festtagen 2 Vorstellungen .

E. Renz , Direktor .

Castan ' s Panoptlcnm
©ntvec SO pfg . ,

Kinder 85 Jlftj .
| V. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr
Abends .

Vorstellung
Vorm . UVa u

I2V2 Uhr .

. o. AVa- OVaUHp
stündl . eine Vorstellung

Ertra - Entree 30 Pfg .
Kinder frei .

Passage - Panoptieum .
Unter den Linden 22/23 . [742j

LcbWgrch
MWgkttn .

Ranarame » .
Dioramen .

Ethnographische
Sammlungen .
Italienische

Polkosänger .
Entree 50 Pf .

Geöffnet von
10 bis 9

Möbel , Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ansstattnnge » empfiehlt

Moritz Gläser , 400

167 . Reichenbergerstr . 167 .

Nur fl Nlark .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 131

Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 11.

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer .

Freitag , den 14 . Uovemder ,
Abends VVa Uhr .

Große

Mp ii . Beilch - VttMW
für die Spezialitäten - Familie Frl . Ada ,
Mignon , Herr Thoma , Alfred , Fred und

Alfred Leon sen .
Besonders hervorzuheben : Jkarische

Spiele von den Benefiziante ». Mr .
Alfred als Jockey . Schulreiterin Frl .
Ada mit dem Vollblutpferd „Eklipse " .
Doppel - Trapez von den Geschw . Leon .
La Perce , Kraft - und Balance - Pferd ,
vom Benefiziant Alfred Leon sen . und
Mr . Melas . Thomas Leon . Saltomortal -
Reiter . Frerheitspferd Jammarie , vor -

geführt von Frl . Ada Leon . Ferner :
12 Rapphengste , in Freiheit vorgeführt
von Herrn Max . _

MF " Original - Clown Duroff . " HWW
Sfa che Springfahrschule ger . von Herrn
Ernst Schumann . Altdeutsche Quadrille
geritten von 6 Damen und 6 Herren .
Parforce - Reiter Hesse . Entree comique
vom Clown Tanti . Mr . Arsen e Loyal
als Jongleur .

Morgen : Große Gala - Sport - Vor -
stellung . — Zum 1. Male : Puppenfee ,
irländ . Stute , ( Privateigenthum eines
bekannten Sportsmannes ) in 3 Wochen
für die hohe Schule dressirt u. geritten
von Herrn Ernst Schumann .

8. Heine
Chausseestr . 14 .

Die schönsten

KiMkleidtr # - Wen
für Mädchen jeden Alters , sowie

Trikottaillen n. Blousen,
auch im Einzelverkauf sehr billig !

Maaßbestellungenu . Reparaturen
werden prompt erledigt !

Normal - Unterkleider und Triko -

tagen für Herren , Damen und
Kinder . Strümpfe , Socken , Hand -

schuhe 20.

WWllNs 8. Heine .

w '(
L . Braclwogel

Manteuffelstr /o .

Graupen , geschl . fein u. mittel ä Pfd . 25 Ps
„ », ittelsein . . . . .. 20 „
„ mittel . . . . . . .. 20 „
„ mittelstark . . . . „ 20 „

Kälberzähne . . . „ 15 „
Hafergrütze , grob n. gemahlen „ 20 „
Buchweizengrütze , fein u. grob „ 18 „
Sago , weiß , echt . . . . . .„ 80 „
Griesnudeln , fein und stark „ 40 „
Nudeln , gewöhnlich . . . . .„ 25 „
Eiernudeln

. . . . . . . . . . .

. 45 „

Herren - « . Knaben
Fitzhntr " " S; 8" " " 1,

Ferdinand Henke ,
Dennewitzstr . 1, Ecke Steglitzerstraße .

Dr . Hocsch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27. 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Heute , Abends 8 Uhr :

Oeffentiiche Versammlung
der Parteigenossen des V. Verl . Reichstags - Wah lkreises

im Kaale der Krauerei Käuigstadt , Kchönhaufer KU » - Ur . 10 - 11 «

Tages - Ordnung :

_ �1 - Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauensmannes für den

5. Wahlkreis . 4. Verschiedenes .
386

Die Genossen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . Zur Deckung

der Unkosten findet Tellersammlung statt . Der Einberufer . _

Gr. öffentl . Volksversammlung
für Mariendorf n . Umgegend

am Kouuabend , d. 15. Nov . , Abends SVe Uhr , im Saale des Hrn . Klolkndakf «
Tages - Ordnung : . . .

I . DerParlamentarismus und dieSozialdemok r a l > -

Referent : Reichstags - Abgeordneter August Krbel . 2. Diskussion . 3.

schiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Ger Einberufer .

367

SB Friedrichshagen I

Große öffentliche Uotks - Uersammlnng
für Männer und Frauen

am Sonnabeud , den 15 . November 1890 , Abends 8V : Uhr , ,
im Saale des Gesellschaftshauses .

Tagesordnung : 1. Bericht der Delegirten vom Parteitag zu
2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauensmannes für Friedrichshagen
schiedenes . — Der wichtigen Tagesordnung wegen bittet um recht z>
Erscheinen D » r Ginberufrr .

Hattt '
4. 0 « ?

Reinickendorf !
Am Sonntag , den 16 . November , Nachmittags V * W '

im Lokale des Herrn Lüdicke :

Oeffentliche Versammlung
leS Fichvereins ht Bau- miä Werblichen Hilst-Arbeiter

für Driuickrudorf uud Amgrgend . ,t,r
Tagesordnung : 1. Vortrag des H»rrn C. Lange aus Hainburg ,

„ Zweck und Nutzen einer geiverkschaftlichen
3. Verschiedenes und Fragen .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Organisation . 2. Diskusst�
Der Dorstaud .

_ _ _ _

.

Grosse öffenfl . Versammlung

für Fronen und Monner ,
am Freitag , den 14. November , Abends SVe Uhr , im Lokale Königs� "

Bülowstraße 38 —40 .
Tages - Ordnung : I . Vortrag über : Freie Liebe . Referent Pöus .

kussio ». 3. Verschiedenes .
" ur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .

m recht zahlreichen Besuch wird gebeten . Drr Einbervfrr

2. #

göS

Vereinigung der Drechsler Deutschlands
( Ktockbranchr )

Versammlung mit Damen
am Ztlontag , de » 17 . Zlovrmber 1890 , Abend » 8 Uhr ,

in Oratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 .
Vortrag der Frau Ihrer über : Die wirthschaftliche Stellung der

Nach dem Vortrag : GrfeUigrs Keisaminrnfei » und Tan » .
Die Mitglieder sümmtlicher Zahlstellen sind eingeladen . Gäste ivillkonu� .

gSö

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Oaalie in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW „ Benthstraße

WeltschöMg n. Keltiülterglilig.
Die Entmickluiig .

von Himmel und Erde aus Grund der Naturwissenscha ?
Populär dargestellt von

Oswald Kühler .
Zweite berichtigte und erweiterte Auflage . — Mit 00 Abbilbu " °

Hest 1 — 12 der zweiten Auflage ist erschienen und durch unser -
Expedition , Benthstraße 3, zu beziehen . i

Komplett im 15 Lieferungen ä 20 Pfennig .
Wicderverkäufern Rabatt .

_

Hierzu eine KeU" �



Beilage zum Berliner
Nr. a ©6 . Freitag » den 14 . Uonember 1890 .

Mctmmxxntxiv &.
Stadtvrrardnrten - Ucrsammlnng .

�hun g vom Donnerstag , den 13. November .

um Ar Vorsteher . Stadto . Dr . Stryck , eröffnet die Sitzung
�2 Uhr mit einer Reihe geschäftlicher Mittheilungen .

Eintritt in die Tagesordnung wird die Vorlage , be-
_ 11510 die Deckung der von dem früheren Buchhalter
mm J bei der Hauptkasse der städtischen Werke unterschlage -

Geldbeträge ( 43 000 M. ) verhandelt .

A>m?�btv. Stadthagen beantragt die Ueberweisung der
m�. �rnheit an eine Kommission , da die Angelegenheit in der

M des Magistrats noch nicht genügend geklärt erscheine .
entr, . Langer Hans und Stadtkämmerer M a a b sind
. „. M�gksetzter Ansicht und bitten die Magistratsvorlage an -

un \ ( ' "eiche die Beiträge von der Hauptkasse übernehmen
von den Ueberschüssen des Rechnungsjahres decken lassen will .

»bgUehnt
auf Bcrathuug durch einen Ausschuß wird

kluger hebt hervor , daß die Aufklärungen des

dab nnierers , die er heute gegeben hätte , genügend seien , und

li »k bie Unklarheit der Magistratsvorlage zu dem Antrage
V�sZußberathung geführt hätte .
-vle Vorlage des Magistrats wird genehmigt .

herauf die Wahl eines unbesoldeten Stadtrat W
Sw , �" » nnzcttel vorgenommen . Gewählt wird Oberamtmann

ve. » nt 94 Stimmen .

Gcgeifftaud der Tagesordnung ist die Bericht -
z- iMung Uber die Proteste gegen die Giltigkeit der Wahl des

�ueurs Dr . B a ch l e r und des Oberlehrers Dr . Müller
k ! » « . . verordneten . Der Protest gegen die erste Wahl hatte

.. , - - - - -. . . . . . . y */V| Vfc;kHfc»yv *»»»v vvi»*»v»*v «vv. fc w
- neu worden , den Magistrat zu ersuchen , die Bewelsaufnahme

°«rch protokollarische , nöthigensalls zeugeneidliche Vernehmung»es «tadtverordneten Pretzel in der ' Angelegenheit seines Brieies«Nr» k. c - -

die 3Z f
r " eren . Ver Protest gegen die erste Wahl hatte

schlos-I�uulluig schon�einmal beschäsligt und damals war be-

durch
des Z I
Un� Pretzen m oer jaugmgengeu seines Brieses
Lr des Vorstehers des 37. Stadtpostamtes , sowie durch Ein -

�nzen �vcklichcn Auskunst der Obcr - Poftdirektion zu er -

�Der Magistrat hat diesen Beschluß ausgeführt . Stadtverord -

liret ' i ' �hel gab zu , an den inzwischen verstorbenen Ober - Post -

�orll ��iffniann den Brief veranlaßt zu haben , der folgenden

vrgebenst Unterzeichnete beehrt sich in der Anlage eii

zo s derjenigen Beamten zu überreichen , welche Wähler i
eine

im82, J " uucneuycu , ivtiujt « cuy » .

batte „ . t ti129 ? Stunmen und damit den Sieg für die Bürger -

sind nut AnA
der letzten am 15. April stattgehabten Wahl

Aeam? � stimmen , und darunter nur sehr wenige von

weHh abgegeben worden . Es ist doch dringend wünschen ? -

ej j . r . daß die unbedingt königstreuen Vertreter der Stadt , wie

kW. l ' " ' d den Anschein hat , nicht ganz aus . dem Rathhause ver -

di�. ,
den . Der 32. Kommnnal - Wahlkreis hat zweimal den Kan -

dies-s » n ? Bürgerpartei durchgebracht , und würde es sicher auch

sick 1. - t ' ' venn die Beamten , wie wir es erwarten und erbitten ,
% b° ' der Wahl betheiligen .

Lifte k,"1!.6- dvgebene Bitte und Antrag geht dahin , die anliegende
ÄbtkJ/r. ® betreffenden Abtheilungen zu theile » und den Herren

iwls�!. <A. rständen aufzugeben , daß den Wählern am G. Mai

Beopf?» Morgens 9 und Abends 6 Uhr V» Stunde Urlaub ge -
c5' ' . ' v' vd, zu dem Zweck , sich bei der Wahl zu betheiligen .

lg . bin event . bereit , eine Liste derjenigen

d. ' etr , ■??' ' ' velche s i ch trotzdem bei der Wahl nicht

eini gen , Ew . Wohlgeboren nach dem 6. Mai
" » " reichen . " ( ! ! ! )

fmb« iÜ " " be den Brief einem Herrn in die Feder diktirt und

des mj" . " " ch nicht eigenhändig unterschrieben . Ter letzte Absatz
I?v>efes� sei ohne sein Wissen hinzugekommen . (!)

kuns. F �ber- Postdireklor Griesbach bestätigt in seiner Aus -

theill »»- m bjeser Brief durch Herrn S ch i s f ni a n n den be -

Lionf . I Postanstalten zur Kenntniß vorgelegt worden sei . Ter

Sctilmh Postamts 37 ( Schwedterstraße ) habe das Pretzel ' sche
becimi ». - ■ cn n " der Wahl betheiligten Beamten und Unter -

�orüok 1 ? " ' � Amtes — etwa 6 Personen verlesen lassen . Ter

PreLr Postamts 54 ( Lothringerstraße ) habe aus den von

den "" ' tzksandten Listen die Namen der in Betracht kommen -

die (S/t"?, n ~ Gaiizen zwei — herausgezogen und diese an

die . " " 8 ihrer Wahlpflicht erinnert . (!) Bemerkungen über

ftebet " ' ahlende Person sollen von keinem der erwähnten Vor -
gemacht worden sein .

die guIL ÜpIdhuß beantragt angesichts dieser Beweisaufnahme
B a ch l e r ' s für ungiltig zu erklären .

Tarst - n � stvtter ist der Stadtv . Meyer I . Cr giebt eine

der 8 der Vorgänge und verliest den Pretzel ' schen Brief ,

stzstj »"hkreichcn „ Hört ! Hört ! " und dessen Schlußsatz mit

llubenF? " lui ' s ! von der Versammlung aufgenommen wird .

Dr. msi vs ch fei die moralische Entrüstung der Herren Pretzel und

letzten ÜF" ' die sie über angebliche Fälschung des Brieses in der

Sehn. , ~chU" 0, die sich mit dieser Angelegenheit besaßt , zur

"ach 8etrageu habe ». Der Brief sei in dem Protest dem Sinne

Ober - r " " tgctheilt worden . Es sei doch sehr fraglich , ob der

den i «
i rekkor eine Aufforderung etwa der Soziatdemokraten .

�ean,O°""' ien freie Zeit für die Wahl z» gewähren , den

Bei h!" so bereitwillig mitgetheilt hätte . ( Große Heiterkeit . )

befi,ch»n Nothstand , in dem sich viele kleine Beamten

dveitetp,,' (1?"' ffeu die Drohungen , welche in dem amtlich ver -

Taz J ' Parteibries enthalten seit », sehr wirksam gewesen sein .

"">te » i. . esstltat sei durch unzulässige Beeinflussung der Be -

Diitg - . �"geführt » " d müsse deshalb kassirt werden . Auch das

erklär,, ! . , der Bürgerpartei im ' Ausschuß habe für die Ungiltigkeits -

m Slam F�" dl gestimmt .
Bersg, ,, "bw. Dr . B a i l l e u hebt hervor , daß der Beschlup der

wicht ' " cht endgiltig sei und daß das Obcr - Vcrwaltnngs -
das gvie legte Entscheidung habe . Der Obcr - Postdirektor habe

Lelegt %t ' be » den Beamten ja nur zur Kenntnißnahme vor -

Ederen Achter ) , 8 Beamten hätten es nur kennen gelernt ! die

' . achter, samten hätten nichts davon gewußt ( großes Ge -

SJrt r l1 Nachweis , daß die Behörde sich ,
darum ge-

c' die Beamten den sogenannten Wuik mit dem

Tie KZ ' beachtet hätten , sei nicht einmal versucht worden .

cher Z" ' " 3en seien mit ihren Wahlbeeinflussungen auch nicht
Ooiv. • ritr Sßacnierftitu im « ««/ «tu *cuy «vvv «U| *»M| ». . . D- , ,

?,"ii»tiit fcal ? ber Kutscher eines Deutschfreisinnigen für Bachler

H": tche 1 würde er alsbald entlasten worden fein . ( Große

Zf Dhim Sie , was Sie nicht lassen können . Wir rufen :

e" vor dem Verwaltungsgericht ! Wir bauen auf den

StZj ' ch t . Es giebt noch Richter in Berlin . ( Unruhe . )

« WS

fertig erh oben . Der wirkliche Brief Prötzels habe einen

noch viel schlimmeren Inhalt gehabt , wie der im Protest ange -
führte . Stadtverordneter Bailleu thue so unschuldig und glaube ,
daß nur 8 Beamte von dem Briefe Kenntniß erhalten hätten .
In Wahrheit seien alle Beamten dadurch beeinflußt worden . Nicht
um eine ziffernmäßige Berechnung handle es sich , sondern um die
Wahrung des Prinzips , auf dem die kommunale Selbstständigkeit
beruht : Wir wolle » Herren im eigenen Hause bleiben .

Stadtv . Pretzel hat geglaubt , daß die Versammlung ihm
sehr dankbar für die Auslieferung des Briefes sein würde
( Gelächter ) , da er zu dieser Auslieferung durchaus nicht ge-
zwungen gewesen sei . Eine böse Absicht habe ihm fern ge-
legen , vor allem der Versuch einer Wahlbeeinflussnng ( Ge-
lächter ) . Die Gründe hätte er im Briefe nur angegeben ,
um beim Oberpostdirektor seine Absicht zu erreichen . ( Großes Ge -
lächter . ) Ten Schlußsatz im Briese müsse er selber als sehr nn -
geschickt bezeichnen ; er rühre nicht von ihm her . Er lasse sich
aber vertheidigen : es sollte verhindert werden , daß die Be -
amten , wenn sie Urlaub erhielte », etwa auf die Jagd gingen .
( Gelächter . )

Stadtv . Singer : Bailleu hat gesagt , er wolle sich kurz
fassen : Die Speisekarte , die heute noch zu erledigen sei , wäre zu
lang . Wenn ich das Bild von der Speisekarte an -
nehme , dann muß ich sagen : Diese Angelegenheit ist die
unappetitlichste Speise , die sie bietet . ( Große Heiterkeit . )
Nicht der Brief des Herrn Pretzel ist für mich die Hauptsache ;
er ist weiter nichts als eine Beleidigung gegen den ' Ober - Post -
direktor , dem zugemuthet wird , sich in den Dienst einer bestimmten
Partei zu stellen . Und das sollte doch wenigstens eine Beleidigung
sein . Entscheidend ist für mich der Grundsatz : Eine gezwungene
Wahl ist keine Wahl , weil sie nicht der Ausdruck der ungehin¬
derten Meinung der Bürgerschaft ist . ( Bravo ! ) Wenn der Ein -
fluß in einer solchen Weise zu Tage tritt , wie hier , dann muß
man sich über nichts , als über die Bertheidigungsversuche wundern .
Auffällig ist es , daß so wenig Bürgerparteiler heute hier er -
schienen seien , vielleicht stimmt mancher von ihnen mit seinem
Parteigenossen Vite überein , der als Mitglied des Ausschusses
selber für die Ungiltigkeitserklärnng der Wahl gestimmt habe .
( Sehr richtig . ) Vaillcn sage , er habe als Beamter noch nie etwas
von amtlicher Wahlbeeinfluffung gespürt . Vielleicht bringt
er eL noch einmal zum Sozialdenwkraten , da wird er
sie schon kennen lernen . ( Große Heiterkeit . ) Was
Pretzel heute hier cmpsohlen habe , führe ' zur scheußlichsten
Spionage . Das seien die Konsequenzen , wenn man nicht Achtung
vor der Walffsreihcit habe . Solche Verhandlungen wären un -
möglich , wenn wir nicht ein so elendes Wahlgesetz hätten , das
die Kontrole der Wähler aus den Listen ermöglicht . Die Re -
gierung würde sich ein großes Verdienst erwerben , wenn sie bei
oer beabsichtigten Abänderung der Städte - Ordnung das allgemeine ,
gleiche , direkte und geheime Wahlrecht bei den Kommunalwahlen
einführte . Ob ein Bürgerparteiler mehr hier im Saale ist , ist
gleichgiltig . Aber die Wahlsreiheit muß geschützt werden .
Mag der politische Kampf zwischen den Parteien noch
so heftig wüthen , die Grundlage des Kampfes , die

Wahlsreiheit , muß allen heilig sein . ( Beifall . ) Tie Vorlegung
des Pretzel ' schen Briefes ist wie ein Lauffeuer durch die Kreise
der kleinen Beamten gegangen und hat sie beeinflußt . Das liegt
auf der Hand . Wir haben die Zeit nicht zu bedauern , welche
uns diese Verhandlungen gekostet haben , wenn die Ober -
Postdirekrion sich zur Lehre gereichen läßt und in Zukunft Aehn -
liches vermieden wird . Thür sie es nicht , so werden wir jedes -
mal die Freiheit der Wahl verlheidigen , auf daß durch sie die
Meinung der Bürgerschaft zum ungehinderten Ausdruck gelangt .
( Lebyafter Beifall . )

Die Debatte wird geschloffen .
In namentlicher A b st i m m u n g spricht die

V e r s a m in l u n g mit 107 gegen 3 Stimmen die U n -

giltigkeit der Wahl Bachler aus .
Die Wahl des Oberlehrers Dr . Müller beantragt der

Ausschuß ( Berichterstatter Stadtv . S p i n 0 l a) für giltig zu
erklären . Der Protest stützt sich auf unwesentliche Vorgänge .

Stadtv . Bailleu erklärt sich gegen den ' Antrag des Aus -

schuffes . Die Proteste würden verschieden behandelt . Weshalb
seien keine Erhebungen über die Angaben des Protestes veran -

staltet worden ? Hier handele es sich freilich um die Wahl
eines Liberalen . Stach den Behauptungen des Protestes hat der
Wahlvorstand den liberalen Agitatoren aus der Abstimmungsliste
Angaben darüber gemacht , welcher Wähler bereits gestimmt hat ,
welcher nicht , damit die Schlepper in Thätigkeit treten konnten .
Redner beantragt , den Beschluß auszusetzen und den Magistrat
zu ersuchen , Erhebungen zu veranstalten .

Stadtv . S p i n 0 l a : Nur über erhebliche Thatsachen müssen
Erhebungen veranstaltet werden , nicht über unerhebliche .

Der Antrag Bailleu wird abgelehnt und der Ausschußantrag
angenommen .

Ein Antrag auf Vertagung der Sitzung wird angenommen .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .
Schluß 8 Vi Uhr .

LokÄllvS .
Aus der Nocht - urg des „ Freistnns " . Auf dem Partei -

ag in Halle wurde ein verstärkter Angriff auf die Hochburg des

Zentrums angekündigt , ein Thurm dieser Partei , Würzburg , war
vor einigen Tagen schon bedenklich ins Schwanken gerathen . In
Berlin haben wir mit den Schwarzen nicht zu rechneu . Dafür
gilt es aber , dem hier die Herrschaft in Händen haltenden Deutsch -
„Freisinn " den Wind ans den Segeln ' zu nehmen . Eine seiner
Hauptvcsten ist der Kaufmannsstand . Wenn es hier gilt , mit der

Idee des Sozialismus Bresche zu legen , dann ist es auch mit dem
Deutsch - „Freisinn " ein für alle Male in Berlin aus , es würde

sein Sturz früher kommen , als er sonst durch die allmälige
Entwicklung , infolge der Proletarisirung der Massen , eintreten
würde . Man darf sich allerdings nicht verhehlen , daß der Klein -
kaufmannstand , genau wie das Kleinbürgerthum der ganzen
Welt , zu verbohrt in seinen kleinlichen Klassenvorurtheilen ist ,
als daß es eine leichte Aufgabe sein dürfte , sie zu uns
herüberzuziehen . Da kommt uns jedoch glücklicher Meise die
wirthschastliche Entwickelung sehr entgegen . Dadurch , daß der
Kleinbürger in dem ungezügelten Konkurrenzkampf immer mehr
vom Großkapital verschlungen wird , dadurch , daß auf solche
Weise der kleine Handelsmann in den Gehilfenstand , in die
Reihen der Lohnarbeiter , in die Reihe deS Proletariats , welches
unter dem gesammten Proletariat wohl die elendeste Stellung
einnimmt , zurückgedrängt wird , dadurch haben wir nur nöthig ,
unsere Hauptaufmerkfamkeit und unsere Hauptagitation auf die
Gehilfen zu richten . Es gilt diesen Verblendeten , diesen trotz ihrer
elenden , ja theilweise geradezu bemitleidenswcrthen Lage ,
Blinden , die Augen zn öffnen . Es muß ihnen Aus -
klärung über ihre wahre Klassenlage gegeben werden , da -
mit sie einsehen , daß sie nicht nur nichts Besseres sind
als die anderen Lohnarbeiter , sondern daß sie , die sogenannten
ungelernten Arbeiter , sich in einer weit schlechteren Lage befinden

als wie jene . Ihnen muß begreiflich gemacht werden , daß sie
nur durch ein festes Zusammenschließen aller ihrer Glieder

energisch gegen die übermüthigsten Nebergriffe ihrer Ausbeuter

Front machen können . Vor Allein aber müssen sie ans ihrer

. Harmonieduselei aufgerüttelt werden , es muß ihnen begreiflich
werden , daß es keine Harmonie zwischen Kapital und Arbeit

giebt , sondern daß sich diese Beiden schroffer gegenüberstehen ,
als Feuer und Wasser . Dann werden sie auch die deutsch -
„sreisinnigeu " Vertreter der „freien Vereinbarung " mit Eni -

schiedenheit zum Teufel jagen . Heute leider läuft die über -

wiegende Mehrzahl der Handlungsgehilfen noch hinter der

deutsch - „sreisinnigen " Partei " her . Bon dieser erhoffen sie noch
immer ihr Heil. Und in der That , die „ berufenen Vertreter des

Handelsstandes treten auch für die Gehilfen ein , da ? zeigt uns

sehr deutlich ein Antrag , welchen der Reichstags - Abgeordnete
Goldschmidt im Verein mit mehreren seiner Fraklionskollegen vor

einiger Zeit im Reichstage eingebracht hat . Aber fragt mich nur

nicht Wie ? Es ist dies ein AbänderungSantrag zu deni Artikel 61

des Handels - GesetzbucheS . Der Antrag lautet :
Das Dienstverhältniß zwischen dem Prinzipal und den

Handlungsgehilfen kann von jedem Theile mit Ablauf eines

jeden Kalender-Bierteljahres nach vorgängiger sechswöchent -
licher Kündigung aufgehoben werden . Ist durch den

Vertrag eine kürzere oder längere Zeit -
dauer oder eine kürzere oder längere Kiin -
d i g u n g s f r i st bedungen , so hat es hierbei sein

Keuiende » . Beim Abgange können die Handlungs -
gchilfen ein Zeugniß über die Art und Dauer ihrer Be -

schäftigung fordern . Dieses Zeugniß ist auf Verlangen
der ' Handlungsgehilsen auch auf ihre Führung
und ihre Leistungsfähigkeit auszudehnen . In Be -

treff der Handlungslehrlinge ist die Dauer der

Lehrzeit nach dem Lehrvertrage und in Ermangelung ver -

tragsmäßiger Bestimmungennach den örtlichen Verordnungen
oder dem Ortsgebranch zu bcurtheilen .

So der Antrag Goldschmidt . Betrachten wir uns nun ein -

mal näher , wie die Herren vom Deusch - „ Freisinn " den Handlungs -
gehilfen hinsichtlich deren bejammernswerther Lage helfen wollen .

Nach ihrem Antrag soll die sechswöchentliche Kündigungsfrist
weiter in Kraft bleiben , es soll aber auch weiter in Kraft bleiben
die Bestimmung , welche jedem Prinzipal das Recht einräumt , den

Vertrag durch einen anderen auszuheben . So kann ihm einfach
— und das ist in Berlin keine Seltenheit — das Recht un¬

behindert weiter zustehen , den Gehilfen infolge vereinbarter , etwa

eintägiger , Kündigung jederzeit , falls er gerade die Laune dazu
hat , einfach an die Luft zu setzen . Die „ Freisinnigen " werden sich hüten ,
gegen diesen Mißstand aufzutreten , sie würden sich damit auch nur
einen Fanstfchlag ins eigene Gesicht versetzen und zum Verräther
an ihren eigenen manchesterliche » Ideen werden . Sie thun ja

schon genug , wenn sie den Handlungsgehilfen das Recht zu -
sprechen , sich beim Abgange ein Zeugniß resp . Führungsattest aus -
bitten zu dürfen . Jedem denkfähigen Menschen , und hoffentlich
werden die Gehilfen sich trotz ihrer gedrückten Lage ebenfalls noch
so viel Denkvermögen bewahrt haben , um das einzusehen , wird '

klar sein , daß der Gehilfe durch diesen Antrag Goldschmidt nach
wie vor der Willkür des Prinzipals ausgesetzt ist , denn

so wie die sozialen Verhältnisse im Handelsstande nun
einmal liegen , muß sich der Gehilfe von Seiten des Prinzipals
jede Beschränkung seiner Menschenrechte ruhig gefallen lasten ,
ohne daß er es wagen darf , sich irgendwie aufzulehnen , will er

sich nicht der Gefahr aussetzen , existenzlos zu werden , und das
bedeutet für einen Handlungsgehilfen meistens eine unendlich
lange Zeit der größten Entbehrungen und Demüthigungen .
Etwas Schutz könnte den Gehilfen nur durch die gesetzliche Fest -
setzung einer Minimalkündigungssrist geschaffen , werden .

Den Herren Goldschmidt und Genossen bleibt freilich die

Genugthnung , die Interessen des Kapitals in der konsequentesten
Weise wahrgenommen zu haben , sie können sich mit Befriedigung

sagen , daß sie getreu ihrem Manchesterthum für die Freiheit ein -

getreten sind — für die zügelloseste Ausbeutung der Arbeit durch
das Kapital . An den Handlungsgehilfen aber ist es , Auge und

Ohr endlich zu öffnen und zu erkennen , wo die wahre Vertretung
ihrer Interessen liegt , ob es ihre Pflicht und ihr Vortheil ist , sich
als ' Arbeiter fühlend , mit dem gesammten Proletariat gemeinsam

zil marschiren oder weiter für den Zukunftsstaat des „ großen "
Eugen Richter d. h. für die schranrenloseste Ausbeutung ihrer
Arbeitskraft zu schwärmen . Der Sozialdemokratie ist es bisher

schon oft genug gelungen , den Unverstand der Massen zu durch -

dringen , hoffen wir , daß es ihr auch bei dieser Klasse gelingt ,
Tag zu schaffen .

Zur Koch ' schrn Gntdeckung liegen noch folgende Einzel -
heilen vor :

Der „ B. B. - C. " schreibt :
„ Wie uns soeben mitgetheilt wird , beabsichtigt Gehcimrath

v. Bergmann am 17. ds . Mts . in der „ Freien chirurgischen Ver -

einignng " eine Vorstellung von an chirurgischen Leiden Erkrankten

vorzunehmen , welche mit dem Koch ' schen Mittel behandelt sind .
Bekanntlich ist das Feld der tuberkulösen Erkrankungen , welche
vor das Forum der Chirurgie gehören , ein sehr bedeutendes ,
und es gehören dazu nicht nur der jüngslhin erwähnte Lupus ,

fondern besonders auch Knochen - und Gelenkleiden . Es giebt
indeß außerdem kaum einen Theil des menschlichen Körpers ,
der nicht an Tuberkulose erkranken kann ; der Darm , das
Bauch - und Brustfell , die Nieren , der Kehlkopf , der Rachen , das

Gehirn und seine Häute, das Auge , alle liefern sie dann und
wann das Substrat für das tückische Leiden . — Wie
wir hören , wird Herr von Bergmann die angenehme Ge -
legenheit habe » , sonst nur mit Hilfe schwieriger und gefährlicher
Operationen zu heilende Fälle vorzustellen , welche , nach Koch ' scher
Methode behandelt , dieser Eingriffe nicht benöthigten . Neben
den geheilten Kranken sollen auch solche gezeigt werden , bei denen
die Heilung im Wege ist .

Gestern Morgen fanden in der Klinik des Dr . Levy in der

Prenzlauer - Straße Demonstrationen vor einer Anzahl von Aerzten
mit dem Koch ' schen Jmpfverfahren statt . Herr Dr . Levy stellte
zunächst einen Patienten mit ausgebreitetem Lupus vor , der , da
der Fall sehr schwierig ist , wiederholten Impfungen unterzogen
wurde . Es war bereits eine wesentliche Besserung eingetreten .
Bei einem anderen vorgeführten Kranken handelt es sich um
einen schweren Fall von Lungenschwindsucht . . Der Patient ist
noch nicht ganz geheilt , hat aber bereits an Körpergewicht zu -
genommen . Die Sieaktion auf die Impfung erfolgt nach 6 Stunden .
Es tritt hohes Fieber , Schüttelfrost , lokale Anschwellung , in einigen
Fällen sogar Bewußtlosigkeit ein , die bis IVe Tage dauern kann .
Bei gesunden Menschen erfolgt keine Reaktion . Tie letztere er -

folgt nur auf Tuberkulose , nicht auf andere Krankheiten . Die

Substanz wirkt so spezifisch auf Tuberkulose , wie Jodkalium auf
Syphilis . Erwachsene Kranken wird 0,1 Gramm von der wirk -

samen Substanz eingespritzt und zwar an einer gesunden Stelle
der Haut . Die Substanz gelangt aus dem Wege der Blut - oder

Lymphgefäße zu den erkrankten Partien ; sie gelangt nicht an die

verkästen Stellen . Deshalb werden auch noch nach auffallender
Besserung Bazillen gefunden .

Professor Robert Koch wird den ersten Vortrag über die Er -

folge seines Verfahrens bereits zu Anfang nächster Woche in



mcr hiesigen arztlichen Vereinigung halten ; zu der betreffenden
Sitzung sind schon besondere Einladungen an die Mitglieder
ergangen . Der große Hauptvortrag des Meisters folgt
dann , wie bereits mitgeiheilt wurde , am 26 . d. M. in der
Medizinische Gesellschaft . Der Termin ist so weit hinausgeschoben ,
weil hervorragende transatlantische Aerzte ihr Erscheinen zu dem
epochemachenden Vortrage angenieldet haben . Es sind übrigens
schon zahlreiche fremde Mediziner , so z. B. russische , hier ein -

- getroffen , um , sobald es möglich ist , das Koch ' sche Verfahren an
der Quelle zu studiren . — Von anderer Seite wird mitgetheilt ,
daß auf Veranlassung des Herrn Geheimen Rath Koch Herr Dr .
Th . Weyl mit chemischen Studien über den Tuberkelbazillus im
hygienischen Institut beschäftigt sei . — Geheimrath von Berg -
mann beabsichtigt ebenfalls am 17. d. Mts . in der „ Freien
chirurgischen Vereinigung " eine Vorstellung von an chirurgischen
Leiden Erkrankten vorzunehmen , welche init dem Koch' schen Mittel
behandelt sind . Wie ein hiesiges Blatt hört , wird Herr von
Bergmann die angenehme Gelegenheit haben , sonst nur mit Hilfe
schwieriger und gefährlicher Operationen zu heilende Fälle vor -
zustellen , welche , nach Koch ' scher Methode behandelt , dieser Ein -
griffe nicht benöthigten . Neben den geheilten Kranken sollen
auch solche gezeigt werden , bei denen die Heilung im Wege
ist . Wie wir bereits gestern melden könnten , soll für
Geheimrath Koch ein eigenes Baracken - Lazareth zwischen

. Charitee und Stadtbahn errichtet werden . — Der Ent¬
decker behält sich die Auswahl der Fälle bis auf Weiteres vor .

' Dirigirender Arzt soll Professor Brieger , der um die Erforschung
der Ptomaine und Toxalbumine , aus der Bakterienwirkung sich
ergebende chemische Stoffe verdiente Gelehrte , werden . — Von
Wichtigkeit erscheint ferner die Thatsache , daß Koch die Hilfs -
mittel für seine epochemachenden Entdeckungen , abgesehen von den
schon genannten Brieger ' schen Forschungen , zum guten Theile
seinem Freunde , dem am Senckenberg ' schen pathologischen In -
stitut in Frankfurt am Main wirkenden Professor Karl Weigert
verdankt , welcher sich durch seine Methoden der Bakteriensärbung ,
ohne welche solch kleine Mikroorganismen kaum sichtbar gemacht
werden könnten , längst einen Weltruf erworben hat .

Aus Frankfurt am Main wird der „ Nat . - Ztg . " Folgendes
telegraphirt :

Ueber die ferneren Heilerfolge bei den nach der Methode des Prof .
Koch behandelten Patienten in Frankfurter Krankenhäusern berichtet
der dortige „Generalanz . " von antoritativer Seite folgendes : Ein
�jähriger Lupuskranker , der in der Frankfurter Armenklinik von Dr .
Libbertz eine Einspritzung erhielt , zeigte nach 10 Stunden die ersten
entzündlichen Reaktionen in der tuberkulös erkrankten rechten
Gefichtshülste und am Halse . Abends und Nachts stieg das Fie -
der anf vierzig Grad , ohne daß der Patient irgendwie Unbehagen
verspürte . Der Knabe schlief gut , aß mit bestem Appetit . Heute
Morgen ging daS Fieber schon herunter , bald wird Entfieberung
eingetreten sein . Die Lupusftellen , soweit sie als mit Tuberkel -
bazillen erfüllt angesehen werden mußten , gehen charaklerische Ver -
änderungen ein , welche auch der andere von Dr . Libbertz be -
handelte Fall gezeigt hat . Von Interesse erscheint , wenn man
jene beiden Krankheitszustünde vergleicht , der Unterschied , daß
bei dem zuerst behandelten Mädchen die Krankheit erst vier Jahre
bestand , während bei dem Knaben der Lupus mit allen erdenk -
lichen Mitteln über acht Jahre behandelt worden ist , theilweil «
auch schon vernarbt war . Trotzdem ist auch hier der Erfolg nicht
ausgeblieben . Mit mathematischer Sicherheit haben sich auch für
diesen Fall alle Voraussagen erfüllt , die Dr . Libbertz auf Grund
der Berliner Erfahrungen gestellt hatte .

Da » t - tzte Gpfer des Ko�inUflxttgesetze » ans dem
6 . Wahlkreise Genosse Tappert verließ am Montag nach sechs -
monatlicher Kerkerhaft im Maskenflügel , die Bastille am

Plötzenfee . —

Der Willkommengruß Seitens der Genossen gestaltete sich zu
einer Manifestation von so großartigem Umfange , wiesle Plötzen -

see und Umgegend wohl noch nie gesehen hat .
Als ich mit einigen Freunden , so schreibt man uns , wenige

Minuten nach 2 Uhr von Moabit aus die Höhe der Eisenbahn -
�brücke erreicht hatte , blinkten schon die Helme der Gendarmen ,

welche die Straße vor der Anstalt herausgalloppirten in der

Mittagssonne . Am Eingang zur Straße kam uns Genosse Tappert

( an welchem die Gefängnißluft auch nicht spurlos vorübergegangen

äst ) schon entgegen , man hatte ihn % Stunde früher heraus¬

gelassen ! Von Minute zu Minute nahin nun die Zahl
der herbeigeeilten Genossen immer größere Dimensionen an , so

daß sie in Stärke von zirka 2000 Mann , flankirt von 50 Schutz¬
leuten zu Pferde und zu Fuß unter Führung eines Lieutenants

' im Plötzenseer Schützenhause einzogen .

Auf dem Wege dahin war auch Tappert ' s Familie ein -

igstroffen und als die kleinen Kinder ihren Vater mit dem Rufe

„ Papa ! Papa ! " um den Hals fielen , wurden viele Augen thränen -
'

feucht .
An der weißgedeckten und zur Stärkung unseres Genossen

. reichbesetzten Ehrentafel , über die ein rothes Banner mit der In -

schrift : „Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit " wehte , ( welches

auf Wunsch des Wirthes leider bald entfernt wurde und wie ich

gehört , später in der Hochstraße von der Polizei konfiszirt
worden ist ) nahm die Familie und die nächsten Angehörigen

Platz .

Genösse Tappert , hinter welchem sich kaum die Kerkerthüren ,

zum Hinaustritt in die Freiheit geschloffen , betonte nun in einer

kurzen Ansprache seine Unerschütterlichkeit als Sozialdemokrat
und sprach in bewegten Worten seinen Dank für die unerwartete

große Theilnahme aus .

Vor Eintritt der Dunkelheit wurde der Marsch zur Stadt

angetteten und auf freiem Felde zwischen Seller - und Triststraße

noch der Staat gerettet , indem die rettenden Schutzleute in die

Masse hineinsprengten , um ein an der Stange befestigtes braun

und weißes Taschentuch in ihre Obhut zu nehmen , was ihnen

allerdings nicht gelang ; desto besser ist ihr der Koup in der

Hochstraße mit dem rothen Banner geglückt . Nun , dem Ver -

dienste seine Krone !

Der beim Kau der KerUuer Masser werke am
Müggelsee beschäftigte Maurerlehrling Sommer aus Berlin ging
gestern in der sechsten Abendstunde an einer auf dem Mauerwerk
stehenden Aetherlampe vorüber , stieß dieselbe um und der Inhalt
der Lampe ergoß sich über den Unglücklichen . Im nächsten
Augenblick loderten die Flammen am Körper des entsetzlich
Schreienden empor , und wiewohl andere Bauarbeiter sofort zu
Hilfe eilten und durch Aufwerfen von Decken das Feuer zu er -
sttcken suchten , wurde S . doch entsetzlich am ganzen Körper zu -
gerichtet . Der Unglückkiche wurde nach dem hiesigen Kranken -
Hanse Bethanien geschafft . Als der in der Nähe des S .
arbeitende Maurer Dräger den Unfall bemerkte , wollte er schnell
zu Hilfe eilen , verlor jevoch beim Herabsteigen von der Leiter das

Gleichgewicht , fiel hinunter und brach das rechte Bein .
Krinrich Kock , Aktien - Gesellschaft für Kntfabrikatio » .■ erwähnten kürzlich , daß die Bock ' sche Hutfabrik - Aktien -W» r WWMMWI . . W > W > . „ W » »

Gesellschaft mit der Idee umgeht , den Aktionären die Liquidation
des Unternehmens vorzuschlagen . Unsere Annahme , daß weder
die Mac Kinley Bill noch die scharfe Konkurrenz Ursache der

„ Entgründung " sei , findet sich vollauf bestätigt durch die Ziffern ,
welche die Berlin - Gubener Hutfabrik über die Lage ihres Unter -
nehmens veröffentlicht und ebenso durch die MUtheilnngen , die
uns von anderer Seite über den Gang des Geschäfts bei der

Berlin - Rüdersdorser und anderen Hutfabriken von Ruf werden
Diese Branche ist durchaus gesund und entwickelt sich , sofern die
betr . Unternehmer nicht von vornherein an den Gründersünden
kranken , in fortschreitender Prosperität . Die Annahme , daß die

Hutfabrik „Heinrich Bock " s. Zt . von den Aktionären zu theuer
bezahlt woroen und deshalb nicht lebensfähig ist , scheint
daher das Richtige zu treffen . Es verlautet , daß ca . 100 pCt . in
der Masse liegen sollen , der Börsenkours von ca . 95 pCt . deutet
auch darauf hin , daß diese Quote annähernd den richtigen Werth
der Aktiva angiebt . Das damalige Agio von 32 pCt . gleich
384 000 M. auf das Aktienkapital von 1 200 000 M. zeigt also
den Gründergewinn an . Das ist die Summe , um welche sich die
Gründer bereichert haben . Es sollte uns nicht wundern , wenn
jetzt der frühere Unternehmer selbst oder durch einen Beauftragten
in der Liquidation das Etablissement zurückerwirbt . Er hat dann
kein schlechtes Geschäft gemacht . Er hat seine Fabrik wieder
zurück und nebenbei einen sehr schönen Extragewinn , dessen Kosten
die Aktionäre tragen .

Uou „ außerhalb " . Wenn auch der philiströse Berliner
Lokalpatriot mit einer gewissen Geringschätzung auf die „ Leute
von außerhalb " herabblickt , wenngleich er auch in keiner Weise
von seiner Zugehörigkeit zur „ Stadt der Intelligenz " in geistiger
Beziehung irgend etwas profilirt hat , so ist doch nicht zu ver -
kennen , daß in dein Berliner Erwerbsleben die „ Leute von außer -
halb " eine hochbedcutende Rolle spielen . Wer öfter Gelegenheit
hat , in privaten Stellenverinittelungs - Bureaus zu verkehren , der
wird sehr leicht die Beobachtung machen können , daß von den
„ Arbeitgebern " , welche irgend welches Personal , irgend welche
Arbeitskraft verlangen , bezüglich der Besetzung der „ offenen
Stelle " sehr häiffig der Wunsch geäußert wird , „ womöglich von
außerhalb " . Dieselbe Tendenz giebt sich in den „ Arbeitsmarkt "
der Zeitungen kund , in der Rubrik : „ Gesuchte und verlangte
Personen " und derselben Tendenz entsprechen die Angebote von
Arbeitskräften , in der gerechtfertigten Voraussetzung , daß dies ver -
hängnißvolle „ von außerhalb " für die Arbeitsuchenden vielfach
eine Empfehlung ist , welche ihnen vor den „ Berlinern " den
Vorzug verleiht und ihnen eher als diesen die Gelegenheit zur
Arbeit erschließt . In allen Gewerben und Erwerbszweigen
»lachen die „ Leute von außerhalb " ihren Einfluß geltend und be-
fonders sind es auch die Berliner Maurer , welche unter diesem
Einflüsse bezw . unter der Bevorzugung derer „ von außerhalb " in
hohem Maße zu leiden haben . Während man doch gemeinhin
anzunehmen berechtigt wäre , daß Leuten , die „ von außerhalb "
nach Berlin kommen , mit den örtlichen Verhältnissen in keiner
Weise vertraut , in Berlin übcrhaupi gänzlich fremd und un -
bekannt sind , es schwer fallen müßte , Arbeitsgelegenheit zu finden ,
macht man in Berlin gerade die Wahrnehmung , daß die Leute

von außerhalb " gesucht , mit offenen Armen aufgenommen ,
in jeder Weise bevorzugt und in Arbeit geflellt werden , in -
dessen die sogenannten „ Berliner " arbeitslos auf der Straße
liegen . Fragt man nach der Ursache dieses scheinbaren Wider -
pruches , so ist das Geheimniß nicht schwer zu entdecken .
Gerade , was denen „ von außerhalb " für die Erlangung von
Arbeitsgelegenheit eigentlich von Nachtheil sein müßte , gilt in den
Augen vieler Berliner Arbeitgeber als ein Vorzug ; gerade das'

remdsein in Berlin , das Nichtverrrautsein mit den örtlichen
lerhältnissen ist bei vielen Arbeitgebern die beste Empfehlung ,

denn dadurch erscheinen ihnen die Leute „ von chißerhalb " als
bessere und daher willkommenere iZlusbeutnngsobjekte und geben
diese denen „ von außerhalb " bei Einstellung in Arbeit daher den
Vorzug . Und thatsüchlich ist es auch nicht zu verkennen , daß
Leute „ von außerhalb " zu weit ungünstigeren Bedingungen
Arbeit nehme » , als die aufgeklärten Berliner Proletarier .
Die Berliner Arbeiterschaft hält sozusagen etwas aus sich , sie
erhebt Ansprüche , als Mensch zu eristiren und die Berliner
Arbeiter können nur im zwingendsten Nothsalle vermocht
werden , unter Bedingungen Arbeit zu nehmen , zu denen
Leute „ von außerhalb " ohne Besinnen ihre Arbeitskraft ver -
kaufen . Leuten , die „ von außerhalb " , vom platten Lande
her , ans kleinen Städtchen nach Berlin kommen , erscheinen Ar -
beitsvcrhältnisse , welche Berliner Arbeitern als unannehmbar er -
cheinen , als eine Verbesserung ihrer Lage , ihrer bisherigen Lage .

Unaufgeklärt , wie sie sind , freuen sie sich ihres „ Erfolges " , merken

gar nicht , daß und wie sie ausgebeutet werden ; ans Furcht , ihre
„ günstige Position " zu verlieren , halten sie sich von der Berliner
' Arbeiterschaft fern , der Egoismus erwacht , und durch übernisjßige
Arbeitszeit suchen sie die Niedrigkeit der Löhne auszugleichen .
Sie glauben , damit nur in ihrem eigenen Interesse , zu ihrem
eigenen Vortheil zu handeln , während sie doch nur den ureigen -
sten Wünschen der Arbeitgeber Rechnung tragen , deren Vortheil
und Interessen wahren , und bedenken nicht , daß sie dadurch die
Berliner Arbeitsgenoffen tief schädigen . Schwer fällt es . sie zur
Arbeiterbewegung heranzuziehen , noch schwerer , sie einer

Organisation einzuverleiben , sie anszuklüren , ihren In -
disserentismus zu brechen . Gelingt dies aber , haben
ic endlich ihre Klassenlage erkannt , fangen sie an ,

mit derselben nnznsrieden zu sein , Ansprüche zu machen und
Forderungen zu erheben , nun — dann ist auch für sie die Zeit
gekommen , am eigenen Leibe zu erfahren , was sie selber einst in

Unansgeklärtheit , in Jndifferentismns und Egoismus gesündigt ;
dann ist auch für sie die Zeit gekommen , Leuten „ von außerhalb "
Platz zu machen , die Straße zu bevölkern , umherzuirren nach
Arbeit , zu suchen und nicht zu finden , daS Heer der Arbeitslosen
zu vermehren vder , durch die Roth gezwungen , um jeden Preis ,
unter jeder Bedingung zu arbeiten , sich ausbeuten zu lassen nach
Willkür und dem Kapitalismus als willenlose Werkzeuge zu
dienen . Daun kommt allerdings die Einsicht meistens zu spät ,
wenigstens bedarf es erst einer Riesenarbeit , um das , was ver -

schuldet worden , wieder weit zu machen . Vorsicht ist bekannt¬

lich besser wie Nachsicht , darum — Vorsicht , Ihr „ von außerhalb " !
Durch Sturz von rinrr Leiter verunglückte gestern Nach¬

mittag im Maschinenraum dcr Elektrizitätswerke am Schiffbauer -
dämm ein erst kürzlich nach Berlin übergesiedelter belgischer In -
genieur , Namens Gusiav van cer Straaten . Er war bei dem
Montiren einer Maschine beschäftigt und hatte zu diesem Zwecke
eine Letter erstiegen . Kaum aiy der Spitze derselben angelangt ,
glitt er aus und stürzte ans einer Höhe von mehr denn 16 Fuß
auf den Fußboden . Er erlitt dabei einen komplizirten Beinbri ch
und mußte schleunigst nach einer Heilanstalt überführt werden .

Nalöeibmcht . Am 12. d. M. Nachmittags siel der beim

Schleusenbau am Mühlendamm beschäftigte Arbeiter Marrloff

infolge eines Fehltritts in eine ausgeschachtete Baugrube und er -

litt dabei so schwere Verletzungen am Kopfe , daß er nach dem

Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden mußte . —

Abends vergiftete sich ein Handlungsgehilfe in seiner Wohnung ,
in der Landsbergerstraße , vermuthlich mittelst Blausäure . — Zu

derselben Zeit fanden zwei kleinere Brände statt .

Die Unanttehmlichkeiie » , welche sich oft an eine Zeugen -
chast anschließen , sollte auch der Kossäth Wilh . St . kennen lernen ,

der sich vor dem hiesigen Jandgericht I wegen fahrlässigen
Meineids zu verantworten hatte . Ein Dienstmädchen H. hatte
hatte gegen einen Viehhändler L. eine Privatklage wegen Körper -
Verletzung angestrengt und der darin als Zeuge vernommene

Kossäth St . hatte beschworen , daß die Angaben des Dienstmädchens ,
wonach sie am 16. Oktober , 7 Uhr , auf der Straße von dem

Viehhändler geschlagen sein wollte , nicht richtig sein könnte , weil

er , der damalige Zeuge , mit dem Verklagten an jenem

Tage etwa von Ve ? Uhr bis 9 Uhr ununterbrochen in

seiner Wohnung gewesen sei , dieselbe also gar nicht verlassen

habe . Die Privatklägerin wurde daraufhin abgewiesen , sie

denunzirte nun aber wegen fahrlässigen Meineids gegen St . Sie

beschwor in drr Verhandlung , daß sie am 16. Oktober , Abends

7 Uhr , thatsächlich am de� . Strgba geschlagen worden sei u » �

10,
fcal

mehrere Zeugen bekuudeken , daß der Viehhändler L. an

qu . Tage , Abends 7Vs Uhr , in der Wohnung eines 9eroT,
Salomann gewesen sei , um dessen Pferd für den nächsten If »

zu leihen . Die Staatsanwaltschaft folgerte hieraus , daß *

fahrlässig etwas falsches beschworen habe und beantragte tfjr
zehn Tage Gefängniß . — Der Vertheidiger , W" .
anwalt Leop . Meyer , führt dagegen eine Reihe

Zeugen vor , welche bekundeten , daß Herr L.

ou . Pferd des Salomann erst am 18. Oktober in Benutzung
nommen habe und da Herr L. selbst bekundete , daß er am Tag

vor der Benutzung des Pferdes bei Salomann gewesen , ko m",

er nicht am 16. , sondern erst am 17. Oktober dort gewesen P

Der Vertheidiger beanspruchte auch aus juristischen Gründen c>

Freisprechung , weil Angeklagte die Zeit nicht genau bestimm' '
sondern durch das Wort „ etwa " mir ungefähr angegeben how.

Es wäre Sache des Richters im Privat - Klageprozeß g�ch' j
einer so unbestimmten Zeitangabe keinen Werth beizumessen , %
er dies dennoch , so könne dem Angeklagten keine Schuld
gemessen werden . Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführung !
an und erkannte auf Freisgrechung . ,

Höchst widersprechende Urtheile drr Schreib
verständigen traten wiederum in einer Verhandlung zu Tag '

welche gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts
stattfand . Ter bei der städtischen Kanalisation angestellte S s
kretär Karl G r a ß m a n n sollte sich der verleumderischen Beu '

dignng eines Vorgesetzten und dcr wissentlich falschen Anschm�
gung schuldig gemacht haben . Im Mai d. I . ging bei dM

Magistrate ein anonymes Schreiben ein , in welchem gegen oe

städtischen Baumeister Jakowski schwere Beschuldigungen erHove

wurden . Der Briefschreiber belmnvtete . daß I . seit langer %
den Magistrat fortgesetzt betrüge , indem er falsche Lohnlisten u

Rapportzettel anfertige . Außerdem wurde der sonstige
wandet des Baumeisters in einem trüben Lichte geschildert . %

Chef der städtischen Bandcputation , Baurath Dr . Hobrecht , »

der Sache näher , es stellte sich aber heraus , daß alle AnfthM

gungen aus der Luft gegriffen waren und daß °

ganze Geschäftsgang überhaupt so eingericyket war , daß M» e
'

fälschnng der Lohnlisten und ein dadurch verübter Betrug g

nicht angehen konnte . Dcr Verdacht , diesen Brief geschriebeu Z

haben , hat sich aus verschiedenen Gründen auf den Angellag

gelenkt . Graßmann , der auf demselben Bureau wie der �
-

meister I . arbeitete , hat mit demselben verschiedene Streittglel

gehabt und durfte annehmen , daß seine Versetzung vom Selre

zum Rechnungsführer , die kurz vor dem Einlaufen des ftagua )

Brieses stattfand und wodurch Graßmann zwar nicht an Gey '

wohl aber an Autorität einbüßte , auf den Einfluß des

meistcrs I . zurückzuführen sei . Der Angeklagte bestritt mit �

schiedenheit , daß er der Thäter sei , oder daß er irgend rve w

Veranlassung gehabt , dem Baumeister I . feindlich gesinm
sein . Der als Sachverständiger geladene Hof - K»
graph Schütze gab sein Gutachten zn Ungunsten
' Angeklagten ab . Er führte eine ganze Menge übereimtimmen

Kennzeichen zwischen den Schriftzügen des fraglichen Briefes�
de?

Briefes sei . ' Dagegen waren vom Vertheidiger , Rechtsanwalt
Gotthelf , zwei andere Sachverständige geladen worden ,
dem Gutachten des Herrn Schütze widersprachen . Es waren o

der Geheime Kanzleioirektor im Ministerium für öffentliche
beiten , Kanzleirath Hauptner , und der Bureanvorsteher Bem ■

Bei den widersprechenden Ansichten der Gutachter konnte

Gerichtshof eine Entscheidung nicht treffen , sondern beschloß , -

vierten Sachverständigen noch den Schreiblehrer Professor '

zu laden .

vcu vcujunjuycu uc » ( ( . uuuuivu ,
denen von anerkannten Schriftstücken des Angeklagten an , worau -

er schließen zn müssen glaubte , daß derselbe der Verfasser vf.

An die Metallarbeiter der Provinz KvandeilbGtf '
Kollegen ! Um die Beschlüsse des letzten Melallardeiter -Kongreil. �
ihrer Verwirklichung entgegeiiznführen , ist es erforderlich , daß

Metallarbeiter Brandenburgs ebenfalls einen Delegirtentag .j
halten . Dcr Unterzeichnete beruft daher , iin Einverständniß
deu Berliner Kongreßdelegirten einen solchen für Sonntag , . .
28 . Dezember nach Berlin ein . Die Tagesordnung lau

1. Bericht der Telegirten über die örtlichen Verhältnisse . 2- ~~r, ,
führen wir die Weimarer Kongreßbeschlüsse betreffs : der Rn

Unterstützung , des Arbeitsnachweises , des Herbergswesens
besten durch Y 3. Gründen wir für die Provinz Brandenv
eine Agitationskasse ? 4. Wahl eines Bezirks - Vertrauensmanu

Anträge der Delegirten . _
Kollegen und Freunde ! Anf die Nothwendigkeit ein « JrL,

reichen , alle Branchen des Metallgewerbes umfassenden Beschm
des Delegirtentages brauche ich wohl nicht besonders hinzuivest �
Die Delegirten muffe » in öffentlichen Versammlungen 0® gjL
werden . Als Legitimation ist ein von dem Bureau der -o

sainmlung , in welcher die Delegirten gewählt wurden , o .

gefertigtes Mandat mitzubringen . Alle hierauf bezügliche » �
fragen und Zuschriften sind an den Unterzeichneten zn rtcp
Mir kollegialem Gruß ! I . A. der Berliner Kongreßdeleg ' �
Reinhold Petzold , Vertrauensmann der Schloffer
Maschinenbauer Berlins und Umgegend , Wilhelmstr . 15. �

Alle arbeilerfreundlichen Blätter der Provinz werden
Abdruck gebeten . «,

Aufruf n » die Maurer ssharlotteuburg » ! Kolleg
�

gedenkt des Beschlusses des Parteitages zn Halle , tretet .

Mann für Mann dem Jntcreffenverei » der Maurer bei , 3. H
daß Ihr im wahren Sinne des Wortes Sozialdemokraten 3�
Oft ist mir die Antwort zn Theil geworden : „ Ach , ick
mich blas um ' s Politische . " Fort mit diesem falschen
danken . Erklärt Euch mit den Gemaßregelten solidarisch , �

Es ist eine

WMPg
hungernd durch den Bauzaun sehen müssen .
für uns , daß unser Verein nur 51 Mitglieder zählt .
Schmach, daß C h a r l o t t e n b u r g in der Abrechnung
130 M. verzeichnet steht . Sammelt fleißig zum GeneraO ,s
und organisirt Euch . Oder sind 47Vs Pf . zu viel Lohn ? -

Wenk , Vertrauensmann der Maurer Charlottenburg

Die Aussperrung der Erfurter Schuhmacher ,
mehreren Jahren arbeitete in Arnstadt i. Th . ei »
Namens Geicke , welcher in gewerkschaftlicher wie politischer�,,, ,
ficht stets seine Schuldigkeit tyat . Hierdurch wurde er bei ft k
Fabrikanten mißliebig und es wurde nach einem Grund gel
ihn entlassen zn können . Vor etwa fünf Wochen ließ sich %
eines Sonnabends Mittags seinen Löhn geben , weil 1 „
Frau einige Einkäufe zu mache » hatte , er selber arbeitete o 4
bis Feierabend . Nun wurde Geicke von seinem Chef besch »k�
am Abend seinen Lohn noch einmal empfangen zu b' �
Tie Lohnanszahlnng geschieht i » folgender Weise : Da » �
wird in Blechbüchsen gelegt , diese kommen in den Arbeits *»
wo alsdann Jeder seine Büchse nimmt . Der Fal ' L . j,
behauptet nun , daß die Büchse des Geicke wieder mit dav * .x>
wesen sei , während Geicke und seine Kollegen auf Ehrenwott �
sichern , daß dies nicht dcr Fall gewesen ist ; überhaupt lÄtfi «
Büchse erst am Montag zum Vorschein gekommen sein . . „„g,
redend vertheidigte sich Geicke gegen eine solche Anschuldf��
worauf ihm gesagt wurde : „ Wegen Ihres gröb l ' /sich
Auftretens sind sie entlassen . " Hierauf waiwssi »
Geicke nach Erfurt , wo er in der Fabrik von Cycrf u. Bielsch »
Arbeit fand ; nachdem er vier Wochen hier in Arbeit gast » zie
wurde er plötzlich entlassen . Wahrscheinlich hatte » �,z
Arnstädter Fabrikanten den Aufenthalt des Geicke erfahre »
es nun für ihre Pflicht gehalten , dafür zu sorgen , daß
wieder arbeitslos wurde . Auf die Anfrage seiner hiesigen A* jA
kollegen wurde ihnen von Seiten des Fabrikanten die Anga * m>l >
Gründe kurzweg verweigert mit dem Bemerken : „ Wem d®'
Geicke nicht paffe , könne ebenfalls gehen . " Zu bemerken w „u)
daß die Fabrikanten bei Abschluß der Frühjahrs - Lohnbew ®-



0"f Ehrenwort versicherten , ohne triftige Gründe keinen Arbeiter
l entlassen . Da nun dieser Fall in der Fabrik nicht erledigt
Werden konnte , wurden einige Kollegen fortgeschickt , die Erfurter
�oynkoniinission zusammen zu rufen . Das geschah etwa um

, Or. Nach und nach verließen die Uebrigen die Fabrik ,
' chte oni 113/4 Uhr . Die Lohnkommission trat zusammen und

oe>chloß , daß die Arbeiter vorläufig ruhig weiter arbeiten sollen ,
» u n, le ®nche vielleicht auf gütlichem Wege zu schlichten . Als

>t Arbeiter jedoch um IVa Uhr wieder in die Fabrik gingen ,

x» re ■ ' ie. ' 3eu Zwickersaal verschlossen, und es wurde ihnen auch
°er Eintritt verweigert . Die Kollegen waren somit ausgesperrt .

Fabrikantenring ließ nun die Erklärung los , wenn der Fall
Gn. cke nicht bis Freitag Mittag IV2 Ohr erledigt sei in der

m 1�. . daß wir Geicke fallen lassen , würden sie ihre Fabriken
>«mmtlich schließen , was auch geschehen ist . Nur Lingel und
«och ein kleiner Fabrikant haben auf 14 Tage gekündigt . Eine
« m Freitag , den 7. d. , von über SOOO in der Schuhbranche beschäftigten

Zonen besuchte öffentliche Versammlung erklärte sich mit den Be -
Ichiussen und dem Vorgehen der Lohnkommission vollständig einver -
banden . Bis jetzt sind ausgesperrt die Arbeiter und Arbeiterinnen
J1 - Fabriken Bohnert , M. u. L. Heß , M c r g e n b a u m ' s

chs 0 l g e r , Büchner , Siering n. T r 0 m m s d 0 r f
,1 . -Ui e tz l c r mit etwa 1000 Personen , ferner in 8 resp .
„f Jbagcn Lingel , Burkhardt und S . u. M. Engel mit
auch etwa 1000 Personen . Ohne Weiteres sind 2000 Menschen
«ol Pflaster gesetzt . Deshalb auf , Kollegen ! Zeigt , daß Ihr
nfÜl Fid , mit uns die Anschläge der Fabrikanten zu nichts zu
uachen. Helft uns tri diesem Kampfe durch moralische und
naterielle Unterstützung . Zuzug ist vor allem streng fernzuhalten .

«' ' schrstten sind zu richten an W. Wernecke , Gotthardstraße 44 ;
andere Sendungen an die gleiche Adresse oder an W. Bock in
ÄfMha . — Sämmtlich e Ärbeiterblätter werden um
Abdruck gebeten .

s . �ergedorf , 11. November . Situationsbericht . In Berge -
orf , Ottensen und Flensburg befinden sich zur Stunde noch
rwa 270 Glasarbeiter im Ausstand von denen die Mehrzahl
Äeirathet ist . In letzter Zeit ist es uns gelungen , eine An -

??0t Kollegen anderweit in Arbeit zu bringen , immerhin aber ist
10 Lage für uns noch als sehr ernst zu betrachten , da einerseits
mmer noch wöchentlich etwa 8000 M. an Unterstützung gebraucht

fn!urf2 u
. andererseits die Unterstützungen in letzter Zeit nur

iFarllch einlaufen . Wir wenden uns daher nochmals au die

i,�» ' -torschast mit der Bitte , uns in unserm Kampf thatkräftig zu
.". �Ztützen. Wir haben an die Fabrikanten keine Forderungen
°TeJ}i / sondern dieselben haben an uns das upbillige Verlangen

lassen
' heiligstes Recht , F>as Koalitionsrecht fahren zu

in , �tatsächlich wäre einer ganzen Branche das Koalitionsrecht
uchonsch gemacht , wenn wir nicht siegen ; wir haben es nämlich

mit einzelnen Fabrikanten zu thuu , die Mehrzahl der
. eukschen Glasfabrikanten hat sich zu unserer Unterdrückung ver -

In der Hoffnung , daß unsere Bitte nicht vergeblich sei ,
»oichnen mit kollegialischem Gruß : Die ausgesperrten Glasarbeiter .

t
Sendungen sind nach wie vor zu richten an Glasarbeiter

ermann Hallwas , per Adresse : Herrn Alwin Schmidt in Sanelc ,

m m
�r * 4 bei Bergedorf ; ebenso nehmen Sendungen entgegen

� Redaktionen des „ Ter Fachgcnosse " in Löbtau bei Dresden

,, » Der Glaser " in Wiesbaden . — Alle Arbeiterblätter werden
um Abdruck gebeten .

Nevstrmmlurrgetr .
Wahlverein für den 2 . Reichstago - Wahllrreis .

Generalversammlung hielt der Sozialdemokratische

1, h,
rem für den 2. Berliner Reichstags - Wahlkreis am

� wvember ab . Ehe in die Tagesordnung eingetreten wurde ,

den ?» !. �ummlung auf Anregung des Vorsitzenden das An -

dn�V �. uorstorbenen Genossen , Restaurateurs Franz Schönseldt

d»» » J�bon von den Plätzen . Hierauf erstattete der Kassirer

14 sa !chfonbericht . Am 22. April betrug der Kassenbestand

87 r, «. ' Die Gesammteinnahme vom 22. April bis zum

. . . . Oktober betrug 308,40 M. Nach Abzug der Gesammtansgabe
oin Kassenbestand von 12,85 M. Der Verein hat 552 Mit -

nis
bor . Von diesen zahlen regelmäßig 290 . Nachdem die Re -

die Richtigkeit der Abrechnung bestätigt , wurde dem

bowifc"' Entlastung ertheilt . Dieser spricht sein Bedauern

wo ? ° us . daß gerade solche Genossen am längsten

am . ' bson Beiträgen im Rückstände sind , die sonst immer

des m agitiren wollen . Bei der nun stattfindenden Neuwahl

1 « andes wurden folgende Genossen gewählt : O. K l e i n ,
v /rUrsitzender : Balkow , 2. Vors . ; Kitzler , 1. Schriftführer ;

2 2' Schriftführer ; E h l i n g , 1. Kassirer ; Friedrich ,
ti,as !irerund Grabow , Beisitzendcr . Hierauf hielt O. Klein

keit oikag über : „ Organisation " . Er legte die Nothwendig -

N�. ° ' uer guten Organisation dar , mit welcher mau schon in

t a « i Zoll die Vorarbeiten für die nächste Reichs -

tron . a ahl beginnen müsse . Im weiteren Verlauf des Vor -

scharf - unterwarf Redner das Treiben der Freisinnigen einer

und geißelte die von den Regierungen betriebene

An r?, .
� Politik . Der Arbeiter sei derjenige , welcher die schlechten

au «, uußon derselben am meisten spüre . Zum Schluß seines beifällig
dam ichnenen Vortrages forderte Redner die Vereinsmitglieder

Um- v dem neuen Vorstande eine gute Stütze zu sein .

den s>' ; Orschiedenes " wurde eine den Genossen Wilschke und

Neu- , , m e�ou Kassirer des Vereins betreffende Angelegenheit dem

A- �. Ziontande zur Regelung überwiese ». In einer der nächsten

oorn ° « gen wird eine Aendcrung der Statuten des Vereins

die c> i ° uimen werden . Es handelt sich um die Beseitigung einiger

kaa m n' -l der Agitation beengenden Bestimmungen . Ein An -

ward » , �ugelegenheit schon in dieser Versammlung zu erledigen ,
' »«rückgezogen .

' ' oschükti. t . Die Fabrikarlielteriittten
amLlyttn sich am Dienstag Abend in einer stark besuchten Ver -

abrif 0 wieder mit den Verhältnissen in der Berliner Velvet -

llattaek, . � ' "olchor Angelegenheit bereits einige Versammlungen

näM Men hatten . Den Vorsitz führte Frau Fahrenwald . Zu -

den ( �sprach Frau Gubela zum ersten Punkt der Tagesordnung

holien. ��,?' i ' volcheu di «, Arbeiterinnen genannter Fabrik gehabt

Aoorbeit -»-»� ?orlegung eines von ihrer Lohnkommission aus -

jhren g. L Jcho es ihnen nicht ermöglichten , auch nur kümmerlich

„winissj " - unterhalt zu bestreiten , veranlaßt gesehen , eine Lohn -

Warbest-» wählen . Diese hat einen neuen Lohntarif ans -

oylhält ft . ' P0 denselben dem Fabrikanten übersandt . Der Tarif

instand - j rungen über Lohnerhöhung , Abstellung verschiedener

, ies pg
1» Verwaltung und Einrichtung , ferner Forderung

Nie e; "ichen EinHaltens der Mittags - und Frühstückspausen ,

Fabrif !, «*1119 der Gemaßregelten . Sluf den Tarif hat

b! Nun Ü- 9p r keine Antwort gegeben . Rednerin schil -

di Ptbeifp, ; Arbeitsverhältnisse näher , danach verdienen

s' o Äocln. s son bei angestrengtester Arbeit höchstens 9 Mark

n». �Wen r
n jodoch bis Mittwoch ihre Arbeit nicht fertig ,

x>i 3 %, t ' o„ erst die Woche daranf ihren Lohn . Nach dem

Iwiiffjin k " " " ' den die Arbeiterinnen jetzt etwa 10 M. erlangen ;

N g gJW ein Meister erklärt , er werde dafür sorgen , daß sie

lö » ' Nt imr. nUn r6 verdienen . ( Unruhe . Pfuirufe . ) Der

« No es fh,,e fioh dahingehend geäußert , wer streiken wolle , der

aMt . Ln? - er bekomme seine Arbeit auch anderwärts fertig

Md- rte v�°n?o dessen haben sich heute Nachmittag einige

Njlen ni J}. Arbeiterinnen vor der Fabrik angesammelt und be -

billigt
" N1 eher zu arbeiten , als bis ihnen ihre Forderungen

den 1 sie nru
Als ihnen jedoch ein Obermeister entgegen trat ,

"l . fnnv, ' dis auf drei , nicht den Muth gehabt , Stand zu
i ndern sind schleunigst in die Fabrik zurückgelaufen.

Rednerin tadelt dieses Verhalten der Arbeiterinnen , nach -
dem sie sich in den früheren Versammlungen so ent -
schloffen gezeigt hatten , sie beklagt ferner den großen
Mangel an Solidaritätsgefühl , den sie hierbei gezeigt haben .
Gegen sie, die Rednerin , sei von Seiten des Fabrikanten wegen
der gegen denselben gerichteten Anschuldigungen , er habe sich die
Strafgelder — dieselben betrugen oft mehr als 200 M. die Woche —
in die eigene Tasche gesteckt , Anklage erhoben worden . Ihr Rechts -
anwalt habe Revision der Bücher beantragt . Die Referentin
verlangte von der Versammlung Beschlußfassung über die weiter

zu unternehmenden Schritte . Die Arbeiterinnen haben sich lange
genug vor einem Streik gesträubt , und auch heute noch möchten
sie einen solchen vermeiden , wenn es irgend angehe . Zum Schluß
richtet die Vortragende an die Arbeiter der Fabrik , welche bis
jetzt sich ganz theilnahmlos gezeigt haben , die ' Aufforderung , sich
zu ermannen , sie sollten sich an den Frauen ein Beispiel nehmen .
( Reicher Beifall . )

In der darauf folgenden Diskussion tadelt Sünder -
mann , daß die Meister und sonstigen Vertreter des Fabrikanten
es nicht wagen , die gegen sie gerichteten Anschuldigungen zu wider -
legen und er bespricht dann noch in längeren Ausführungen die
schlechten Löhne in der Fabrik .

L a c a s e erklärt , selbst mehrere Jahre in dieser Fabrik Meister
gewesen zu sein , er kenne daher die Zustände sehr genau und könne
nur sagen , daß Alles , was heute vorgebracht sei , der Wahrheit
entspreche , ( Beifall . ) Er bestätigt weiter die Höhe der Straf -
gelber und bringt eine Anzahl von Uebelständen zur Sprache .
( Lebhaste Zustimmung . )

S t a b e r n a ck ist der Meinung , daß die in der heutigen
Versammlung geschilderten Verhältnisse eigentlich nichts Außer -
gewöhnliches seien in dem Kampf zwischen Arbeiter und Unter -
nehmer . Tadelnswerth sei das Verhalten der Meister , dieser
Leute , welche selbst zum größten Thcile aus dem Arbeiterstande
hervorgegangen seien . ( Stürmische Beifalls - Bezeugungen . )
Redner tadelt dann das mangelhafte Solidaritätsgefuhl der
Arbeiterinnen , welches ermöglichte , daß nur drei Ar -
beiterinnen die Arbeit niederlegten . Wären sie einiger
gewesen , so hätte der Fabrikant ihnen ihre Forderungen
jedenfalls bewilligen müssen , da er wohl schwerlich Lust gehabt
hätte , seine Fabrik zu schließen . ( Beifall . )

Es meldet sich dann ein Herr Hoch hausen zum Wort .
Derselbe ist Meister in der Velvetfabrik und einer von denen ,
gegen welche die größten Klagen allseitig vorgebracht worden
waren . Derselbe führt aus :

Frau Gubela habe im Sommer erklärt , daß die Arbeiterinnen
der Fabrik höchstens 9 M. verdienten , und daß sie in Krankheits -
fällen und bei sonstigen Verunglückungen entlassen würden . Diese
Angaben seien unrichtig gewesen , ihnen habe auch der Fabrikant
im „ Berliner Volksblatt " widersprochen . ( Heftiger Widerspruch ,
große Unruhe . ) Frau Gubela habe trotzdem ' ihre Aussagen auf '
recht erhalten . In einer weiteren Versammlung wurde vorgebracht ,
die Lehrlinge erhielten in der ersten Zeit nicht mehr als 12 M.
den Monat und es würden ihnen davon noch beträchtliche Abzüge
gemacht . ( Sehr richtig . ) Das sei ebenfalls unrichtig . Die Lehr -
linge verdienten in der ersten Zeit 27 — 30 M. den Monat . ( Wider -
spruch . ) Die Behauptung betreffs der hohen Strafgelder
weise er mit Entschiedenheit zurück , es würden höchsten
hin und wieder 10 Pfennige abgezogen ( Lachen ) nnd auch diese
kleinen Beträge häusig noch zurückgezahlt . ( Oho ! Unruhe . ) Der
" abrikant habe sich heute sehr entgegenkommen dgezeigt ( Lachen und

wischenrufe ) , er habe alle Nebenarbeiten — d. i. Treppen - und
tubenfegen , Klosetreinigen u. s. w. — abgeschafft ; allerdings habe

er erklärt , höhere Löhne nicht zahlen zu können . ( Heftigster
Widerspruch und größte Unruhe . )

Frau Gubela fordert die Arbeiterinnen auf , vorzutreten
und die Ausführungen des Vorredners zu widerlegen . Herr Hoch -
hausen sei derjenige , der sich durch sein Verhalten den ' Arbeitern
am meisten verhaßt gemacht . ( Stürmischer Beifall . )

Es treten nun nacheinander eine Reihe von Arbeiterinnen
auf nnd widersprechen den Worten des Meisters auf das Schärfste .

Es sprechen in diesem Sinne Scherzer , Reisewitz , Cahn , Gerndt ,
Kutscherra , Sumann . An der weiteren Diskussion betheiligen
sich noch Röhden , Neumann , Stabernack , Sündermann , Viereck ,
welche die Fabrikverhältniffe eingehend kritistren . In einem
Schlußwort tritt auch die Refercntin dem Meister nochmals ent -
gegen und hält unter lebhaftester Zustimmung der Versammlung
Alles aufrecht , was sie gesagt hat .

Es wird hierauf beschlossen , nach Schluß die Tellersammlnng
fortzusetzen und den Uebcrschuß den Gemaßregelten zur Unter -
stützung zu übenveisen . Zur einstimmigen Annahme gelangen
nachstehende Resolutionen :

I . Die gestimmten Arbeiterinnen , sowie die Arbeiter der
heutigen Versammlung verurtheilen das Verhalten des Fabrikanten

der Berliner Velvetfabrik , Köpenickerstraße 18/20 , seinem Arbeiter¬

personal gegenüber auf das Entschiedenste , ebenso tadeln sie das

Betragen der Anfsichtsbeamten und halten die vorgebrachten Be- '

schuldigungen für erwiesen . Ferner verspricht die Versammlung
den Arbeiterinnen , sowie Arbeitern der Fabrik die weitgehendste
Unterstützung .

II . In Erwägung , daß die Arbeiter der Berliner Velvet -
fabrik noch nicht genug Solidaritätsgefühl besitzen , beschließt die

Versammlung vorläufig von weiteren Schritten Abstand zu
nehmen , jedoch die Vorgänge in der Fabrik genau zu beobachten
und von Zeit zu Zeit der Oeffentlichkeit Bericht abzustatten .

Weiter fordert die Versammlung Herrn Mengers als Ehren -
mann auf , über den Verbleib und den Verbrauch der Strafgelder
öffentlich Rechnung abzulegen . Ferner verpflichten sich die An -

wesenden , falls die Einigkeit unter den Arbeitern und Arbeiterinnen
eine bessere werden sollte , mit allen Mitteln für einen Sieg der

gerechten Sache einzutreten .
Auf Antrag des Herrn Fahrenwald wird die ganze Ange -

legenheit der Berliner Streik - Kontrolkommissiou zur Prüfung
überwiesen .

Unter Verschiedenem wird an Stelle eines ausgeschiedenen Mit -
glieds der Verl . Streik - Kontrolkommission Frau Gußmann gewählt .
Auch für die Agitationskommission wird eine Ersatzwahl vorge -
nommen , außerdem wird dieselbe um 2 Mitglieder verstärkt ; ge-
wählt werden : Frau Wilde , Fräulein ( Weicke und Fräulein
Köhn .

Die Schuhmacher hatten sich am 10. November zahlreich
unter dem Vorsitz des Herrn S ü ß m e i e r im Feuerstein ' schen
Lokale versammelt , um Stellung zu der Gewerkschafts - Konferenz ,
welche am 16. d. M. in Verlin stattfinden soll , zu nehmen . Die

Erörterung dieses Punktes der Tagesordnung mußte in An -

betracht folgender , von maßgebender Seite abgegebenen Er -

klärung unterbleiben : „ Die offizielle Einladung
zur Gewerkschafts - Konferenz ist zurück ge -
nommen , da die Zahl der Betheiligten erne
minimale bleiben muß , um den Charakter einer

Konferenz zu wahren . Dagegen ladet Täterow ,
Berlin , gewissermaßen vertraulich , einige
Vertrauensleute von Gewerkschaften , die -

je n igen Personen , welche denselben als

Organisatofren bekannt sind , ein . Die Ko nferenz
soll übrigens die Vorarbeiten zu einem zu -
künftigen Gewerkschafts - Kongreß leisten , zu
welchem nicht nur allgemeine Äetheiligung
gestattet , sondern sogar erwünscht ist . " Max
Baginski hielt hierauf einen Vortrag über Anarchismus und

Sozialismus . Er sührte, kurz zusammengefaßt , ungefähr Folgen -
des aus : Der Sozialismus ist keine moralische und philosophische
oder politische Frage , sondern eine streng wirthschaftliche . Die

sozialistische Idee ist hervorgegangen aus den heutigen wirth -
schaftlicheu Verhältnissen ; der Sozialismus wird verwirklicht nur
eine konsequente Weiterausbildung dieser Verhältnisse sein . In
der sozialistischen Gesellschaft wird eine vollständige individuelle

Freiheit nicht herrschen . Der einzelne Mensch wird sich gewissen
Bestimmungen , nach welchem produzirt werden wird , unterwerfen
müssen . Dies wollen die Anarchisten nicht ; sondern ihr Ideal
ist es , die vollständigste , persönliche Freiheit gesichert zu sehen .
lieber diesen Unterschied zwischen Sozialismus und Anarchismus
müsse man sich klar werden ; dann werde man die sogenannten
radikalen Sozialdemokraten nicht als Anarchisten bezeichnen , wie
es mit ihm , Redner , und Anderen gemacht worden sei . Er stehe auf .
dem Standpunkt , daß sich vorerst aus der heutigen Gesellschaft eine
sozialistische entwickeln wird , welche aber nicht die Verwirklichung
einer sogenannten absoluten Wahrheit sein , sondern sich weiter ,
zu noch besseren Gesellschaftsformen entwickeln werde . Als der
Redner nun wieder auf die Takttk der Anarchisten zu sprechen
kam , die er als falsch erklärte , sandte der überwachende Lieute -
nant den ihm sekundirenden Beamten in Zivil nach einem
sich draußen besindenden Schutzmann und ließ den Redner
vom Podium fort verhasten und nach dem nächsten Polizeirevier
führe ». Es entwickelte sich hierauf eine äußerst erregte Debatte ,
in welcher das Verhalten des Beamten einer scharfen Kritik unter -
morsen wurde . Hierdurch veranlaßt , erklärte derselbe , die
Sistirung sei auf § 0 hin ( welches Gesetzes wurde nicht angegeben ) ,
welcher sich mit dem Schutze der persönlichen Freiheit befasse , er -
folgt . ( Gelächter ) . Es sprachen in der weiteren Diskussion noch
die Herren R. Baginski , Klinger , Wach , Menzel ,
Krause , Fleischer . Die Redner verurthcilten einmüthig das
Verhalten des Polzeibcamten .

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen : I . „ Die
Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten
voll und ganz einverstanden , und verpflichtet sich , mit
allen Mitteln die Prinzipien der Sozialdemokratie zum Durch -
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vruch verhelfen zu wollen . 2. D i e Versammlung b e
schließt , den u b e r w a ch en d e n Beamten bei d e r
Staatsanwaltschaft wegen ungerechtfertigter
Verhaftung des Referenten zu den unziren .
3. Das Bureau wird beauftragt , Beschwerde gegen den Beamten
zu führen . "

Es wurde noch beschlossen , die Agitationsloinmisfion zu be¬
auftragen , die Familie des Kollegen Ulbrich zu unterstützen . Es
wurde bekannt gegeben , daß für das Schuhmachergewerbe der
Genosse Bock zuni Besuch der Gewerkschafts - Konfcrenz eingeladen

. ist , sowie , daß die Agitationskoinmission das Markensystem bei -
behalten habe . Es sind an Stelle der früheren grünen , jetzt nicht
mehr giltigen Karten , solche von blauer Farbe ausgegeben
worden ; die alten Marken dagegen werden quer gestempelt vcr -
wandt .

M. Baginski wurde , nachdem der Lieutenant nach Schluß
der Versammlung auf dem Revier angelangt war , wieder frei -
zegeben . Eine richtige Erklärung für den ganzen Zwischenfall
and keiner der Theilnehmer .

Groß » ziolksvrvsnmmlnng am Sonntag , den 10. November , Mittags11% Uhr , i » Äratn >«U' S Bterhallen , Kommandantenstr . 77—79. Tagesordnung :Wie stelle » sich die Arbeiter Berlins zur Gründung eines Allgemeinen Berliner
Arbeiter - Bildungsvereins ? Die LesellubS und Bildungsvcreine werden ge-bete », diese Versammlung besonders zu beachten .

Kachverrin der Kürftr »- », »d Pinsel , »ncher Keelin » »rnd Zlnigegexd .
Generalversaminlung am Sonntag , den 18. November , Vormittags 10% Uhr,bei Feuerstein , Alte Jatobstr . 75.

Vereinigung der Drrcholer Dentschland «. Die Zahlstelle 7 veranstaltetam Sonntag , den 10. November , Vormittags 10 Uhr, bei Reyer , Alle Jalob -straße 88, einen gemüthlichen Frühschoppen zu Gunsten der streitenden Perl -
Mutterarbeiter , wozu wir alle Kollege » der Vereinigung einladen .

Frrirrtigiösc Vrineindr , Nosenthalerftr . 88. Sonntag , den IS. November ,
Vormittags 10 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Völkcl über : „Der lursächfische
Kanzler Krell , ein Opfer des lutherischen Fanatismus . " Gäste sehr willlommen .— Montag , den 17. November , Abends , beschließende Aersanunlung . Tages -
ordnung :

Revi�renwahl .>nuna :
Acht ». . »» o. Maurer ! Wegen der Feier des zweiten StistungsfestcS der

Freien Vereinigung der Maurer Berlins und Umgegend sind in fammtltchen
Zahlstellen des Vereins am Sonnabend , de » 15. d. M. , keine Beitragsammler
anwesend . Sämmtlich dazu beauftragten Kollegen werden Sonntag , Vor -
mittags von o bis Ii Uhr , in ihren Wohnungen lasstren .

Zirrrin zur Wahrung drr Sntrrrssc » der Klanirrardritrr und ver¬
wandten gerulsgruossr ». Am 29. November findet im Konzerthaus
Sanssouci , Koltbuserslr . 4a, der diesjährige Kommers statt . Billers a 50 Pf .
sind zu haben im Restaurant Winzer , Naunynstr . S, wie bei sämmtlichen Vor -
slandsmttgliedcm .

cheffentliche jlnterrichtskurs » nach dem vereinfachten Stenographie -
System von Arends , dessen Erlernung nur noch 4 Unterrichtsstunden erfordert ,
beginnen am nächsten Freitag , Abends 8Zj llhr , und am nächsten
Sonntag , Mittags 12 Uhr ( namentlich für Damen und Schüler ) , im Saale
des Herrn Beau , Kommandantenstr . 02, sowie am nächste » Montag ,Abends 8% Uhr, im Moabiter Kasino , Wtlsnaclerstr . sz, mit je einem einleiten -
den Vortrage über die Bedeutung und Geschichte der Stenographie , zu welchemder Zutritt unentgeltlich ist. Tie Lehnnitlel tosten 3 M. Auch brieflicher
Unterricht wird jeder Zeit ertheilt .

An all » Schlosser und Maschinenbauer Hertino und zlmgegend .
Kollegen ! Zu wiederholten Malen ist an Euch die Ausforderung ergangen :
Bereinigt Euch ! Schlief » Euch der Organisat on an ! Sie hat die Aufgabe ,die geistigen , gewerblichen und materiellen Interessen ihrer Mitglieder zu
fördern durch belehrende , wissenschastliche und gewerlschaftltche Vorträge in
ihren Versammlungen auftlärend zu Wirten , und unter Ausschluß aller per -
sönlichen Vortheile für das Wohl der Gesammtheit cinzutreltii . Daß dies
jedoch nur möglich ist , wenn Ihr Euch Alle Mann für Plann derselben an -
schließt , das werdet Ihr wohl längst eingesehen haben . Oder ist Eure Lage
eine so günstige , daß Ihr nicht alle Ursache hättet , alle Eure Kräfte cinzuseyen ,
um eine Besserung herbeizuführen ? Seht nur um Euch ! Und Ihr findet
der Mißstände in unserem Gewerl so viele , daß man den Gleich -
muth , mit welchem dieselben ertragen werden , geradezu unbe -
gretflich findet . Kollegen ! Rafft Euch auf ! Erfüllt Eure heiligste Pflicht , die

Ihr Euch und Eurer Familie schuldig seid. Zeigt , daß Ihr Eure traurige
Lage erkannt habt und gewillt seid, an der Ausbesserung derselben mit thätig
zu sein . Darum erscheint Sllle recht pünktlich zu der am Montag , den
17. November , Abends sfj Uhr, tnJoel ' s Saal (fr. Keller ) Andreasftr . 21, statr
findenden öffentlichen Versammlung der Schlosser und Maschinenbauer Berlins
und Umgegend . Die Tagesordnung lautet : i. Vortrag über unsere Organi -
fation , tvie sie ist und wie sie sein soll V Referent Kollege C. Breder ,
Nürnberg , Vertrauensmann der Schlosser und Maschinenbauer Deutschlands .
2. Diskussion . 3. Wahl der Telegirten zu dem am 23. Dezember d. I . statt -
findenden Provinzial - Delegirtentag . 4. Verschiedenes . Mit kollegialem Gruß
I . A. R. Pehold , Wtlhelmstr . 15.

Achtung , Drrchotcr alter Hranchr » und gerufsgcnossen . Die ange -
kündigte Wahl des Jnnungs - Gefellenausschusses zwingt uns , zu derselben
Stellung zu nehmen . Wir haben dementsprechend zu Sonntag , den 10. d. M. ,
Vormittags 10 Uhr, eine öffentliche Versammlung der Drechsler nach Scheffer ' s
Salon , Jnfelstr . 10, einberufen , mit der Tagesordnung : i. Die Wahl des Ge-
scllenausschusseS der Berliner Drechslerinnung . Referent Kollege Hildebrandt .
2. Die Anllage » der Berliner Opposition gegen den Borstand . Kollege Legien
aus Hamburg hat sein Erscheinen zugesagt . 3. Verschiedenes . Kollegen ! Bei
der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten wir , daß Jeder am Plahe ist.

Große ötfentlichc Noli >o »rrs » u »» lu » g für Mariendorf und Umgegend ,
am Sonnabend , den 15. November , Abends 8% Uhr , im Saale des Herrn
Blocksdors .

Achtung Stciudrncher und Lithographen ! Männer - Eesaugvercin
„Senefelder " (Plitglied des Berliner Slrbeiter - Sängerbunds ) Dirigent : Herr

löter . Sonntag , den 23. November , ( Todtensonntag ) : Gr. Vokal - und
. nstrumentalkonzert . Nachdem : Tanzkränzche » in Bich' Salon , Große

Frankfurterftr . 87, Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf.
Filiale 3 drr Aligemrinen Kranken - und Sterbelrass « der Metall¬

arbeiter ( E. H. 29) Hamburg , Sonntag , den 16. November , Vonnittags
10 Uhr , Versammlung bei Moewe' s , Fischerstr . 23. Tagesordnnug : Kassen -
bericht . Verschiedenes .

Allgeineinr , sowie Zentral - Kranke » - » nd SterbrKasse der Metall¬
arbeiter ( E. H. Nr. 29 u. 89 zu Hamburg ) Filiale Berlin 3, Versammlung am
Montag , den 17. November , Abends s! ( Uhv, Mantcuffclstr . oo. Tagesordnung :
i. Kassenbericht . 2. Vortrag des Herrn Dr. Strauß . 3. Stellungnahine zur
Krankenkassen - Gesehnovelle . 4. Bericht vom letzten Vergnügen . 6. Ver-
schiedenes . Wege » der außerordentlich wichtigen Tagesordnung ist es jedes
Mitgliedes unbedingte Pflicht in dieser Vorsammlung pünktlich zu erscheinen .

zlrrfammlnng der velegirtcn der Herliner Streik - Kontrol -
koininiffion am Freitag , den 14. November , Abends sjj Uhr, in Tcigmüller ' s
Salon , Alte Jatobstr . 48 a. Verlesung der Präsenzliste piinktlich um o Uhr.
i. Streit in der Schuhwaarenfabrik von Christ , Bernauerstr . 88. Ref . : Herr
Opitz . 2. Anträge der Gastwirthsgebilfen , der Tapezierer und der Buchdrucker .
3. Ergänzungswahl des Ausschusses der Streik - Kontrollommissio ». 4. Stellung -
nähme gegenüber den Gast - und Schankwirthen Berlins . 5. Verschiedenes .
Uin pünktliches und zahlreiches Erscheinen aller Telegirten wird gebeten .

AUgrinrinr Kranken - und SterbrKasse der Metallarbeiter ( E. H.
29 «. 89 Hamburg ) Filiale Berlin 6, Sonntag den 16. November , Vormittags
10% Uhr, Garlenstr . 123, bei Krüger . Mitgliederversammlung .

Lese - n » d Kiokntirktnbs . Freitag . „ Karl Marx " , Abends 9 Uhr,
bei Schönfeld , Plaricndorferstr . 10. Gäste haben Zutritt . — „ Freie Kritik " ,
Abends 8% Uhr im Restaurant Stockfisch , Fischerstr . 4i , Freunde
willlommen . — „ Süden " , Abends s % Uhr bei Schwarzkopf , Skalitzerstr . 11.
Gäste willkommen .

Herliner Sängerbund Verlins und Umgegend Abends 9 Uhr, Uebungs -
stunde , Aufnahme von Mitgliedern . Männer - Gesangverein „ Collegia " ,
Nestauraüt Neichenbergerstr . 16. — Gesangverein des „ Fach ver eins der
Putzer Berlins und Umgegend " „ G e müth li ch keit " , Seydel -
straße 31 bei Preußer . — „ Bu ch bind e r - M ä » » er ch o r " Berlin , Alte
Jakobstr . 75 bei Feuerstein . — Männer - Gesangverein der „ Berliner
Schmiede " , Koppenstr . 58 bei Schiriner . — Arbeiter - Gesangverein „ Nord " ,
Brunnenftr . 38 bei Gnadt . — Gesangverein „L o r b e e r k r a n z", Restaurant
Weinstr . u . — „ K a i s e r ' s che r M ä n n e r ch o r", Schönhauser Allee 28 bei
Nürnberg . — Gesangverein „ Wieder hall " , Köpnickerstr . 191 bei Foge . —
Gesangverein „ E s m e r a l d a". Große Frankfurterftr . 18 (8 Uhr) . — Arbeiter -
Gesangverein „ Hoff n u n g", Friedrichsberg , Friedrich Karlstr . 11 bei Lippe .

Gesang - , Sur » - und gesellige Pereine . Freitag . Arbeiter - Gesangverein
„ Wilhelm Seeger ' sche Liedertafel " , Abends 9 Uhr bei Drucks ,
Reichenbergerstraße 83, Uebungsslunde , Aufnahme neuer Mitglieder . —
„ M ännnerchor Berliner M e ch a n i k e r", Abends 8%Uhr, im Restau¬
rant Müller , Johanntsstr . 20. — Männer - Gesang - Berel » „ U 11i 0 11", Abends
9 Uhr, i » der Berliner Bock- Branerei .

Vergnügungsverein „ G l ü ck au f", Abends 8% Uhr , Sitzung bei Möwes ,
Fichtestr . 29. Stach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Vergnügungs -
verein „ V e t l ch e n", Sitzung mit Damen von 9%Uhr ab, Adalbertstr . 38 bei

Lütow . Gäste willkommen . — Geselliger Verein „ Jmmergrü »
Abends 9 Uhr, im Restaurant Heinicke , Oranienstr . 36. — Verein ((str :
Schüler der 38. Gemeinde - Schule , Sitzung , Abends 9 Uhr,
Grand Restaurant „ Kornblume " ( Jnh . Otto Noll ) , Andreasftr , 3. OW
willkommen .

ver Mevakkion
Bei Ansragen bitten wir die Abonnements - Quittung beizufügen .

Antivört wird nicht ertheilt .
Briests

4) . 17 . Wenden Sie sich an den Stadtv . Heindorf , Lange -

straße TO.
@0 wird bei UNS angefragt , ob vielleicht einer unserer

Leser einen gewisse » Eduard Markivald kennt , der aus Berlik

ausgewiesen und im ersten Wahlkreis gewohnt haben will . W>r

ersuchen uni Auskunft .
I . F . Strom str . Das wissen wir nicht .
A. K> 8 . Wenden Sie sich mit Ihrer Angelegenheit a»

den Arbeiter - Säugerbund . Derselbe kündigt seine Adresse »»

„ Berliner VolkSbl . " vom heutigen Tage an . „
y . M . 48 . Berlin wird als Verwaltungskörper

al -

Provinz betrachtet . Die andere Frage können wir nicht be-

autivorten .
Dir Eittfenduitge » des Zentralvereins der

Hausdiener können nicht mehr berücksichtigt werden , « w

Angelegenheit ist für eine iveitere Oeffentlichkeit erledigt .
C . S. , priiixcnstf . Wenden Sie sich mit Ihrem Anliegen

an unsere Expedition , es werden Ihnen dort die betreffenden
Jahrgänge vorgelegt werden . Uns ist von der Angelegenhe»
nichts bekannt .

A. M. » Mittruwalderstr . Fragen Sie ebenfalls aus

unserer Expedilion nach .
H. M . 100 . Sie haben eine schwere Urkundenfälschung

begangen , die bei Annahme mildernder Umstände mit Gefängnip
nicht unter drei Monaten bestraft wird . . .

U. F . Ter Lehrer ist berechtigt , Vorlegung des Tausschew -
zu verlangen und durch Strafe zu erzwingen . Schreiben ®ie

doch an das betreffende Pfarramt .
F . L. 134 . Sie können Ihren Bruder enterben . Wenn

Sie das Testament beim Amtsgericht ( Neue Friedrichstr . 13) iu

Protokoll diktire », so würden etwa 20 M. Kosten entstehen .
y . K. 50 . Ihre Miethsschuld ist noch nicht verjahrl -

Machen Sie sich also durch Widerspruch gegen den Zahlung»'
befehl keine nnmitzen Mehrkoste » .

A U. Man darf auch Mitglied mehrerer Ortskranken -
lassen sein . Jedoch darf das im Ganzen bezogene Krankengw '

die Höhe des Arbeitsverdienstes nicht übersteigen .
Atter Abonnent , Uenenbnrgrrstraße . Sie müsse »

mit Ihrer Steuer - Reklamation bis zur nächsten Einschätznng
tvarten .

H. 30 . Die Ehescheidung würde voraussichtlich keine großen
Schivierigkeiten machen . Zu näherer mündlicher Auskunft ßn »

wir bereist .

Kriefkasten der

Maurer Schönwalde i . /
eingeschickten Annonze beträgt 2
einzusenden .

Crpedition .

. Der Preis der von Jhn�
(., wir bitten also noch 1,60-1»

wl « M „ M. » > « « "
Berlin SW. , Beuthstrasse 3.

Im Berlage des „ Berliner Volksblatt " erscheint demnächst

Protokoll
über die

Uerlsimdlmrgen des Parteitags
der

Partei IMlllnhs .
— Abgehalten zu Halle a . /S . vom 12. bis 18. Oktober 1890 . —

ca. 18 Bogen 8° eleg . brosch .

WM " Preis SO Pfennige .
( Vereinen und Wiederverkäufern Rabatt )

oder beim Bezüge von 10 Exemplaren ab a 40 Plg .
Wir bitten , zur Bestimmnng der Auflagehöhe , uns Bestellungen

schon jetzt zu überschreiben ; die Expedition erfolgt in der
Reibe de » Einganges derselben . Zur Vereinfachung des
Geschäftsganges ist es erwünscht , daß den Bestellungen der Kosten -
betrag beigefügt wird . Um genaue und deutliche Adressenangabe
»vird gebeten . _

Programm und Organisation
der

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
( pro 100 Stück 80 Dfg . )

ist neugedruckt und fanden sämmtliche rückständigen Bestellungen
heute , Erledigung .

Im Verlage der „ Magdeburger Nolksstimmr " ist soeben
erschienen und für Kerli » durch die Kuchdruckerei von Maurer ,
Merner & Co . , SO. , Elisabeth - Ufer 55 , zu beziehen :

Die Entschädigungsansprüche der

Ardeiter dei Unfällen .
Zusammenstellung der nach den Entscheidungen des Reichsversicherungs -
Amtes den Verletzten bewilligten Rentensätze umfassend die Zeit vom
1. Juli 1886 bis 13. Juli 1889 nebst Einleitung enthaltend die wesent¬
lichsten Hestimmnngen des UnfaUverstcherungs - Gefehes .

_ Alphabetisch nach Berufsklassen geordnet . _ _
KV Herausgegeben von Hans Müller . ' MW

Preis 30 Pfg . Für Kolporteure tzohen Rabatt . 356 I

Genossen empfehle mein Hutgeschäft . Führe nur Hüte mit Arbeiter »
Kontrolmarkrn deutscher Hntmacher . — Bitte genau auf Firma zu
achten : Köpenickerstraße 126 , nahe der Adalbertstraße . 399

Adolph Kehr .
Albert Auerbach .

T sÄSiKn ? - »

»Mcktat : Herrenstiefel ,
Droste Auswahl in Filzschuh » « und Filzpantoffel «.

Allgemeiner deutsch .

Sattlerverein
( Mitgliedschaft Berlin . )

So » nabend , d . 15 . d . M. ,
Abends 8V2 Uhr ,

bei Reyer , Alte Jakobstraste 83 :

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Da st ig .
2' . Diskussion .
9. meiMWeneg .

Orts - Krankenkasse
der Böttcher .

Am Dienstag , d . S . Detrmber er . ,
Abends 8i/s Uhr :

b. Restaur . Heise , Lichtenbergerstr . 21 :

General «

l�ersammlungD
Tages - Orduung : Wahl von Vor¬

standsmitgliedern und Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung werden die

Herren Telegirten ersucht , pünktlich zu
erscheinen . Der Dorstand .
393 I . A. : A. Seemann , Vors .

Verband der Vergolder ,
Boldleisten - Arbeiter und verwandten

Bernisgenossen Deutschlands .
Filiale Berlin ,

Montag , den 17. November :

Versammlung
in Scheffer ' s Salon , Jnselstraße 10.

Tagesordnung : 1. Bericht der
Sieben er - Kommission über den Arbeits -
Nachweis . 2. Herbergswesen . 3. Gewerk -

schaftliches . 4. Verschiedenes .
Freitag , 14. November , Abends 8 Uhr ,

Gemüthliche Zusammenkunft der Ver -
trauensmänner in den Armin - Hallen ,
Kommandantenstraße 20 . Zahlreiches
Erscheinen in beiden bedingt .
390 Der Dorstand .

Achtung !
Die IWawrer - Krankem - und

Sterbekasse zu Schönwalde

feiert am Sonnabend , 15. November ,
im Lokale des Herrn Schultz einen
Handwerker - BaM , wozu hiermit
alle zielbewußten Handwerker eingeladen
werden . 401 Der Dorstand .

gel und

Polsterwaaren . l

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Unserem Freunde und Kameraden
Fritz K r u n ck 0 n» genannt Michel
zu seinein heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch , daß die Swinemünder -
straße wackelt . Ob der Deutsche sich
was merken läßt ? 402

Evonabnä & s «
vom Fast ü Glas 10 Df . TWg

sowie vorzügliches Weißbier empfiehlt
Bruno Feige , Vertr .

Markuostraste 31 ,
an der Frankfurterstraße .

Vereinszimmer mit Klavier . „ Volks -
blatt " und „ Tribüne " liegen aus .

Durch den Druck wirthschaftlicher
Verhältnisse veranlaßt , appellire ich an
das Solidaritätsgefühl derjenigen Ar -
beiter , welche einen Bierkonsum in der
Werkstelle eingerichtet haben und solches
nicht von Darteigrnostcn beziehen ,
dasselbe von mir zu entnehmen . Ich
verkaufe das beste Weißbier ohne Wasser -
zusatz zn denselben Preisen , wie andere
ihr Verdünntes . 403

Emil Böhl ,

_ Frankfurter Allee 74.

Allen Frelmden und Parteigenossen
empfehle mein neu eröffnetes 391

Weiss- u. Alnsch - Bler - LM.
Emil Berndt , Elisabeth - Ufer 51 .

Den Genoffen empfehle mein Restau¬
rant , Zimmer für Vereine und Ver¬
sammlungen sowie Kegelbahn . 392

Mae Abraham , Straßburgerstr . 5.

Freunde und Genossen lade hiermit
zu dem am Sonnabend , den 15. d. Mts . ,
stattfindenden Mursteffe » verbunden
mit musikalischer Abend - Unterhaltung ,
herzlich ein . Gustav Mütze , Vor
dem Stralauer Thor 18. 304

Emil Heisch
Uhrmacher

21 —22 Brunnenstr . 21 —22
( neben Greisenhagen )

empfiehlt sein großes Lager aller Arten
Uhren , Goldwaaren n. Ketten

zu soliden Preisen . 804

Neparatnre » unter Garantie !

Dea top
Herren - u .

Garderoben

empfehle bei Be¬
darf mein

Knaben » 54
Geschäft .

Willi Pähl * Elisahethkirchstr .
W 1111 . l dlll , Kr . 8 am Pappelpl .

Buchbinderei von Konstantin
janiszewski , Kottbnser Damm
Ur . 09 , Hof part . Freunde u. Partei -
genossen , welche mich mit Buchbinder -
arbeiten unterstützen wollen , bitte ich ,
dieselben bei Wilschke , Junkerstr . 1 und
Katzbachstr . 1; G. Schulz , Eigarren -
Geschäft , Kottbuser Platz ; Schweitzer ,
Cigarren - Geschäst , Dresdenersir . 53/54 ,
( City - Passage ) ; Heindorf , Langestr . 70 ;
Schayer , Jnvalidenstraße 153 ; Gnadt ,
Brunnenstr . 38 , mit Angabe der Adresse
abzugeben . 396

Danksagung . . . .
Allen Genossen und Freunden , welch *

meinen Mann zur letzten Ruhe geleitv
haben , sagen wir hierdurch unseren

innigsten Dank .
3®°

Wwe . Marie Schönfeldt nebst Kinder »-

Zahn - Ateliei *
Andreasstrasse 60 1 Treppe

Eingang Kleine Andreasstrahe

Otto Arendt .
Schmerzloses Zahnziehen , Nervtödte «.
Plombiren , Anfertigung ganzer Gebi>�
und einzelner Zähne unter Garanw

guter Ausführung bei solidesten Preifffs

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröstte Auswahl . Garant�

stcher brennende Tabake '

Streng reelle Bedienung , billiges
Preise ! Sämmtliche im Hände
besi ' idl . Rohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt , Spandauerbr .
am £ acke ' schen Markt . [ ?

Den Parteigenossen empfehle
o1' 1' 1

gut sortirtes Lager von Daiu®®' '

Herren - und Kinder -Stiefel11 �
zeitgemäßen Preisen . Bestellungen

h
�

Maaß werden gut ausgeführt . t

A. Woyack , Müllerstr�t ?�-
Tüchtige Maurer , welche an ei«?�

Baugeschäft theilnehmen wollen , '
�

bestens 300 Mark disponibel vfl

wollen ihre Adresse unter K. 0. �3
der Exped . d. Bl . niederlegen .

Im Tuchgeschäft

jetzt AluneHr . 126» l-
Herren - und Knaben *

Anzüge , Paletots ,

sowie Damenkleider et « '

Aus Wunsch anch
TheilzahtunseN '

täglich Angnststrasse 50a ,

Todeshalber ein Herings - , Kartofi�-�
Grllnkram - ( Laden - ) Geschäft zuveck �
Liegnitzerstraße 40

Großartige
»lO . KernnueeV�

Zith»r-U»terr.n.Mchel.Gartenst�
Frdl . möbl . Schläfst , m. sep .

2 Herren bei Sawiekl , Höchstestr�

Arbeitslillirkt.
Mädchen für Kartonfabrik 3�
4 Uen- nburgerst5 '

Verantwortlicher Redakteur ; Enrt Laake in Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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